
Die Entwicklung der christlichen Palästinawallfahrt
in konstantinischer eıt

Von RICHARD

Heılıge Orte autfzusuchen un S$1Ce ıIn besonderer Weiıse verehren, 1St
eın Kennzeichen der drei monotheistischen Reliıgionen, welche Jerusalem
als iıhren Ausgangspunkt betrachten un das Gesıicht der Stadt och heute
pragen In der jJüdıschen Religiongsgeschichte 1St. das Wallfahrtswesen eın
fester Bestandteiıl selt den Tagen Abrahams und Jakobs, als INan In per10-
discher Wıiederkehr bestimmte Heılıgtümer aufsuchte, ort Gott
beten. Ebenso 1St das Pılgerwesen mıt der Geschichte der arabischen
Stämme lange eıt VOTL Mohammed verknüpft. Weiıterhin entspricht der
Heraushebung Jerusalems als eINZ1Ig legıtımer Wallfahrtsstätte der Juden
seıt der eıt der Könige Davıd un Josua dıe Ausrichtung der islamiıschen
Religion auf Mekka, das jeder fromme Moslem eiınmal ıIn seiınem Leben
besuchen soll

Im Vergleich mıt der Verflechtung VO Walltahrt un: Frömmıig-
eıt be] Juden un: Moslems seılıt Anbegınn fällt auf, dafß sıch eın Pılgerwe-
SCH In der christlichen Relıgion Erst dreı Jahrhunderte nach iıhrem Eintritt
In die Welt entwiıckelt hat Man ann noch weıtergehend feststellen,
da{fß eiıne peregrinatio relıg10sa ursprünglıch nıcht Z christlichen röm-
migkeıt gehörte Dıies mMag mehr verwundern, weıl die Apostelge-
schichte lehrt, dafß die Gemeıinde VO Jerusalem einen Vorrang VOTr den
übrıgen Gemeinden besadfs, da S$1C VOT allem die Erinnerung die heiligen

Eınen Überblick bıeten Hasenfuß r } Deißler — A. Freitag, 1ın R GG (1962) Wall-
fahrt 941 f un: Kötting Schmidt-Clausing, 1ın LIh 10 (1966) Walltahrt un!
Wallfahrtsorte 1537/ Hs austführlich Kötting, Peregrinatio Relıgiosa. Wallfahrten ın der
Antıke und das Pılgerwesen 1n der Alten Kırche Münster 1980, Nachdruck VO {
(Judentum) 69 f (vorıslamısche Araber). Eıne Reıhe VO Autsätzen des gleichen Autors ıIn
Ecclesıa Peregrinans. Das Gottesvolk u  S I1 (Münster 225 Sehr wertvoll und
instruktiıv Jetzt Chelini-Branthomme (Hrsg.), Hıstoire des pelerinages NO chretiens. Entre
magıque e sacre, le chemin des dieux (Parıs mıt Abschnitten ber griech. un rom.
Wallfahrtswesen.

Dazu grundlegend Burger, Dıie Anfänge des Pılgerwesens 1n Palästina. /ur Geschichte
der christlichen Frömmigkeıt In den EeErstien 1er Jahrhunderten, 1ın P] M (1951) R4 ff.
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Stätten pflegte *. Wenn aber Jjenes Festhalten Ort der Jakobustradıtion
bald aufgegeben wurde, hat das mehrere Gründe. Zum eınen WAar mıt
dem Auszug der Christen AaUus der VO Kaıser Tiıtus verwüuüsteten un: ach
dem Bar-Kochba-Aufstand einahe völlıg zerstörten Jüdıschen Metropole
eın CNSCICI Kontakt mıt dem Herkunftsland zunächst abgebrochen ZU
andern verzichtete die sıch rasch ausbreıitende Kırche aufgrund eiınes

Selbstverständnisses aut jede Verankerung 1n ıhren Ursprüngen, VO
der Pflege irgendwelcher Orte, die S1Ce In dıe geistige ähe dem
geknechteten Judenvolk brachte, Sanz schweigen. Schon Paulus sıeht
den Mittelpunkt der Glaubensgemeinschaift nıcht mehr In den ApO-
steln un In der Gemeinde, die sıch Ort der Passıon Jesu gebildet
hatte, sondern entwickelt einen eigenständıgen, vergeıistigten Kırchenbe-
griff Er richtet seınen Blıck auf dıe Stadt des lebendigen Gottes, auf eın
Jerusalem, das droben IST. Das paulınısch-hellenisierte Christentum wollte
die Gläubigen sämtlıcher Stämme un: Länder umfassen, daher CS

sıch los VO  — aller jüdıschen TIradıtion der eıt. Schon 1M Johannesevange-
1um heißt Cc$s 1mM gleichen Sınn, da{fß die Jünger Christı weder auf dem
Berge Garızım och In Jerusalem ıhren Herrn verehren; denn Gott sSEe1
Geıist, un die iıhn anbeten, müfsten iıh 1MmM (Gelst un ıIn der Wahrheit
anbeten®. Uniıiversale Blickrichtung un Spirıtualisierung, die eiıne Iren-
NUung VO eiıner bıldlıchen Gottesverehrung einschließßt, verbinden sıch für
SCIAUIMMNC eıt mıiıt der Erwartung, da{ß dıe Endzeıt nahe se1l In dieser AD O-
kalyptischen Akzentulerung, W1€ S1Ce In der Johannesoffenbarung klar-
Stien ZuLage LE, wiıird das VO den Anhängern des Glaubens CIWATr-

teiE hıimmliısche Jerusalem Z Gegenbild einer untergehenden Welt, die
1n Rom als dem heidnıschen Babylon Wirklichkeit geworden 1STt. Die hrı1-

So sınd dıe ersten ünf Kapıtel VO  - der Vorstellung gepragt, da 1er dıe Keimzelle der
Kırche Wal, VO der uch dıe Erstien Anfänge der Mıssıon ausgingen. Hıer ohl 1m
Jahr 48 das Apostelkonzil (Gal Z 1—10; Apg k5, 1—29), W AasS die Bedeutung dieses Ortes für
die Judenchristen unterstreicht; den übrıgen Gemeinden wurde iıne Kollekte für dıe
Jerusalemer Gemeinde auferlegt (Gal Z 10) hierzu Schneemelcher, Das Urchristentum
(Stuttgart tt und Bayus, Von der Urgemeinde ZUTr trühchristlichen Großßkirche, ın
Handbuch der Kıirchengeschichte I hrsg. H. Jedin (Freiburg 1985, Nachdruck) R9 ff

Über dıe Zerstörung der Stadt durch Tıtus un: dıe Auswanderung der Christen ach
Pella vgl Euseb 1SL. eccl I17 5) f (GCS Eus L 194f ZzU Bar-Kochba-Aufstand un:
seıne Niederschlagung durch Hadrıan bıd IN bıd 2308 Darüber Harnack, Die Miıs-
SI0n und Ausbreıitung des Christentums INn den erstien TEL Jahrhunderten 1{1 (Leipzıg 1965,
Nachdruck VO 630 und Jetzt Utto, Jerusalem dıe Geschichte einer Heılıgen
Stadt (Stuttgart 159 {f.

Vgl ELWa Röm 15, Die Heıden als Lobpreisende CGottes der Barmherzigkeıt wiıl-
len, un! Gal 4’ D ff uch dıe Heıden sınd Nachkommen un: Erben Abrahams, Kınder des
nıcht mehr das Gesetz geknechteten irdıschen, sondern des freien hımmlischen Jerusa-
lems, Kor. Z} 14{4t. Die Gemeinde als Leib Christı, die mıt keiner irdischen Gemeinschaft
verglichen werden kann USW., 27 Bornkamm, Paulus (Stuttgart 1983°) bes

Joh 4, 200 Z (mıt starkem Gegensatz Zu Judentum); vgl Schnackenburg, Das
Johannesevangelıum (Freiburg 1986°?).
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STIEN verstehen sıch als srael,; das keines Tempels mehr bedarf”“. Als
sıch schließlich durch die Zerstörung der historischen Stätte dıe Prophe-
zeıung Jesu über den Untergang des Tempels erfüllte, schien das Interesse
der Chrıisten vollends geschwunden. Jenes VO Paulus un Johannes A4US-

gehende Glaubensverständnıis, das jeder Verehrung VO heilıgen Plätzen
un Gegenden entgegenstand, WAar Z7Wel Jahrhunderte hindurch aus-

schlaggebend, da{fß sıch eın Walltahrtskult größeren Stils auch ann nıcht
entwickelt hätte, WECNN die Kırche damals triedliche Zeıiten hätte durchle-
ben können. So lehnt der 130 schreibende Vertasser des Barnabasbrie-
fes den irdiıschen Tempel VO Jerusalem als einahe heidnisch aAbı da der
Tempel (Gottes das Innere der Menschen se1

Der scharfe Wıderstand der Apologeten dıe heidnısche Biılder-
und Tempelverehrung, denen S$1Ce dıe Anbetung (Gsottes 1M Geilst und 1ın der
Wahrheıt ENIBEBENSELZLECN, Lat eın übriges, den ult heiliger Stätten In
größerem Ausmaßfß verhindern. Was se1 das für ein Gott, ruft Giles
INECNsS VO Alexandrıen voller pott mıt dem Blıck auf heidniısche (sottes-
häuser auUs, der 1n irdische Bauwerke eingeschlossen werden könne?. Vor
allem Orıgenes liefert mannıgfache Belege für jene geistige Glaubensauf-
fassung und wendet sıch energisch jede wörtliche Auffassung der
Heılıgen Schriüftft. Wenn seıne Gegner ZEWISSE Verheißungen des Alten
Testaments, aber auch manche tellen 1ın der Johannesapokalypse 4US-

legten, als ob dıie iırdısche Stadt Jerusalem wiıederauifgebaut werde,
geschmückt mıt edlen Steiınen, Mauern und Zınnen, glaubten diese
ZWAAr Christus, WI1€ meınt, aber S$1e verstünden dıe entsprechenden
Sätze 1ın jJüdıschem Sınn un hätten au ihnen nıchts ENINOMMECN, W 3asS den
göttlichen Verheißungen ANSCMCSSCH sSCe1  10 Damıt WAar die Grenze GENGUL

SCZORCNH zwıschen einer gestalt- und körperlosen Verehrung des höchsten
Gottes, den In  — ın gewöhnlıchen äusern be] eıner Opfter- und Mahlge-
meınschaft. verehrte, un: der heidnisch W1€ jüdıschen Anbetung 1n eigenen
Gotteshäusern, welchen die Gläubigen auch Aaus weıter Ferne eılten.
Dıie Jährlichen Pılgerzüge der Juden, welche des Verbots, die Stadt
Jerusalem betreten, L1UL bıs 1n hre ähe führten, dürften Orıgenes VOTI-

Offtenb. 1/ E Zl 4 (dıe Christen In einem Jerusalem); vgl Wikenhauser, Dıie
Offenbarung des Johannes (Regensburg L959))

Ep Barn 16 (SChr W: 48); azu uch Wengst In der Vorrede seiıner Ausgabe
(Darmstadt Abfassung des Schreibens zwıschen 130—152, als Hadrıan IN Jerusa-
lem auf dem Tempelplatz eın Heılıgtum des Zeus errichten lefß, W as den Aufstand der Juden
hervorrief. Dıi1e Christen schıenen diese Ereignisse gleichgültig betrachtet haben

CII Strom. VII (GCS 1 28, e  >  9 ähnlıich Justin AT Ma (Musurıllo 42), Mın
Fel 1 (Kytzler 7/4); Tert adv. Val D (GC 1{ 7/54) darüber Süßenbach, hrı-
stuskult un kaıserliche Baupolitik be1l Konstantın (Bonn 83 {

Princ. I8l il 28:: ähnlıch 17 un: Zr 6f. (Görgemanns-Karpp 1044f.,
746I vgl azu die Interpretationen VO Görgemanns Karpp, Orıigenes. Viıer Bücher
VO den Prinzıpien (Darmstadt 10 tf. un! Chadwick, Orıgenes, In Gestalten der Kır-
chengeschichte Ite Kırche (Stuttgart1984) bes 141 {t.
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anlafßt haben, seine Glaubensgefährten WAarnNCecnN, Ahnliches den-
ken Der antıjüdısche Aspekt wiırd be1 diesem Apologeten vollends eut-
lıch, WENN meınt, dafß die Zerstörung der jüdıschen Hauptstadt dıe
Errichtung des himmlıschen Jerusalems CS eröffnet habe!*.

Dies aber 1st NUr e1ine Seıte, dıe CS sehen gilt, WECNN MNan das späate,
aber annn plötzlichere Einsetzen der christlichen Wallfahrtsbewe-
SUNs In konstantıinıiıscher eıt verstehen ll Irotz aller nıcht okalen
Gebundenheıt der trühen Christenheit oıbt 6C Anhaltspunkte, da{fß sıch
SEWISSE lokale Überlieferungen VO Jesu Leben und Werk erhalten haben
Dıies trıfft besonders tür die Judenchrıisten Z deren Exıstenz bıs 1ın die
eıt Hadrıans deutlich verfolgen 1ST. S1e betrachteten sıch als legıtıme
Erben des Judentums, gyingen weıterhın ın den Tempel und suchten auch
ach ihrer Rückkehr au DPella ıIn dıe VO Titus verwustete Stadt die I1N-
NCIUNS die historischen Ereignisse au der eıt Jesu wach halten. So
wI1IsSsen WIr Aaus$s der Kirchengeschichte des Eusebius, daß na  - Jakobus
beım Platz des Tempels begrub ohl nach der Sıtte des Grabkults Jüdı-
scher Propheten un och seiner Zeıt, fügt dieser Autor hinzu,
habe Ina  - den YPOVOC) dieses Ersten Bischofs VO Jerusalem gezeigt ı“
ach der Aussage des Epıiphanıus VO alamıs fand Hadrıan be]l seiınem
Besuch In dem weıtgehend zerstörten Jerusalem auch eıne kleine Kırche
(sottes V und ZWAarTr dort, die Jünger sıch nach der Hımmeltahrt VCI-

ammelt hatten !® uch das Haus des Kaıiıphas, das auf dem Sıonsberg
gelegen WAafl, dem Zentrum der judenchristliıchen Gemeinde, kannte INan

spater noch !* Selbst WEeNN diese Zeugnisse spärlıch sınd, ohl auch
der geringen Z ahl VO  z Chrıisten 1n dieser abgelegenen Provınz, wiırd

11 In der Wıderlegung des heidnıschen Philosophen Celsus kommt der Alexandrıner
immer wieder auf diese Prophezeiung sprechen (nach Matth 25, 381.; 26, 60 f)) 34{f.,
I1 55I 22 7/% (GC>S Orıg. 85f., SE 11 149 Austführlich darüber
N.R De Lange, Orıgen and the Jews Studıes In Jewısh-Christian Relatıons 1n TIThırd-Cen-
u Palestine (Cambrıidge 63 I, FAS

Hıst. ccl 11 Z 18 (GOCS Fus I) 170) aus den Hypomnemata des Hegesıipp un: Ep1-
phanıus, Pan 78,8 (GCS A 458 un! Jos Ant. 197 Das rab soll sıch hıs ZzUuU

Ende des Zln erhalten haben; vgl azu Conzelmann, Geschichte des Urchristentums
(Göttingen 1983°) Uun! Kraft, Dıe Entstehung des Chrıistentums (Darmstadt

/7u den wieder aufgenommenen Walltahrten der Juden bes Kötting (Anm 67/
Mens. pond. 14 (PG 43, 261) Nach Donner, Pılgerfahrt 1Ns Heılıge Land Dıie

äaltesten Berichte christlicher Palästinapilger, A Jh (Stuttgart 58 WAal die einzıge Syn-
ABOBC, die sıch ach der Zerstörung och erhalten hat, ;ohl ebentalls eiıne judenchristlıche
Kırche. ber Epiphanıus unterscheidet S1C deutlich VO der christlichen Kırche, doch uch der
ANONYINC Pılger VO  S Bordeaux VO Jahr 333 spricht VO eiıner übriggebliebenen Synagoge (It.
Hıer. 1 SEL ON 22

It. Hıer. 16 3 9 20) er Sıonsberg wiırd Iso eın weıteres Zentrum christlicher
Gemeindebildung ın Jerusalem SCWESCH se1IN; vgl Broskt, Fouıilles Ia maıson de Caıphe
SUr le mond S10n2, 1n } Chrıstian News ot Israel 23 (19753) 169 Gerade hier, weıt V  — den
TIoren des römiıschen Aelıa Capıtolina, WAar uch Lockerung des Verbots tür die Juden, Jerusa-
lem betreten, eın judenchristliches Zentrum neben den >Synagogen zumiıindest möglıch (so
0 |Anm 160)
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doch viel klar, da{ß dıie Stadt Jerusalem och immer ıIn die christliche
Hoffnung einbezogen blieb * Dies änderte sıch selbst ann nıcht, als mıt
der Gründung VO Aelıa Capıtolına 1mM Jahre 155 auch den Judenchristen
der Zugang ZU DPlatz des Tempels verwehrt wurde; enn autf der hadria-
nıschen Gründung, die 1M übrıgen eiıne unbedeutende Sıedlung blıeb,
etablierte sıch eıne heidenchristliche Gemeinde, dıe durch hre Bischöfte
Marcus und Narcıssus bald eiınen gewIssen Namen erhijelt 1° Ihr 1St sıcher-
ıch das Wıssen die Geburtshöhle Christi In Bethlehem zuzuschreıben,
VO welcher erstmals der ın Palästina geborene Apologet Justin das
Jahr 160 Kunde SI Mehr als eine bloße Erwähnung 1St. eıne Stelle be]
Orıgenes, der In der Wıderlegung des Christenfeindes Celsus davon
berichtet, dafß be1 seıner Wanderung durch das Heılıge Land auf die
Stätte der Geburt Christi gestoßen sSe1 Es se1 eıne Höhle, INn der Christus
1ın einer Krıppe gelegen habe, eın fixierter Riatz: der auch den He1-
den nıcht unbekannt sel; treilıch eıne Kırche der eıne Kultstätte anderer
Art tand sıch dort noch nıcht, enn CS gab damals noch keine Walltahrts-
statten, die INa  - durch Kırchen ausgezeichnet hätte !® Irotzdem 1St festzu-
halten, da{fß eın Wıssen die Stelle lebendig geblieben WAal, der Erlö-
SCrT geboren wurde. Der Alexandrıner, welcher sıch nach seıner ertreli-
bung Aaus Agypten ın dem palästinensischen (Caesarea niıederliefs, wiırd
auch mıt der Stelle 1mM Jordan bekanntgemacht, der Jesus VO Johannes
die Taute empfing, terner weıiß VO Ort der Verklärung auf dem Berg
Tabor und schliefßlich VO der Kreuzıigungsstelle, ach seınen
Erkundigungen dam begraben war  19 Gewiß, CS WAar wenı1g, W as 1ın VOI-

konstantıinıscher eıt örtliıchen Iradıtionen erhalten blıeb, un etliches

Davon spricht Kretschmar, Festkalender un Memori1alstätten Jerusalems 1n alt-
kırchlicher Zeıt, 1n DPV (1 1972 ff Er zeıgt, da{fß CS für dıe Parusieerwartung, die aut
den Ölberg ausgerichtet Wal, keın Abreißen der Überlieferung VO  _ der Urgemeinde bıs in die
byzantınısche Zeıt gab

Euseb 1St. eccl IV  > 4) 12 9 2 (GES Eus I’ 308; 454; I 598 dort 1St dıe
ede VO Narcıssus, der 1mM Osterteststreit mıt den kleinasıatischen Gemeinden eiıne Rolle
spielte; 2a7Zu Bayus (Anm und Kötting, 1ın (1954) 1139 + Christentum

Ausbreitung.
1al Tryph 78 (p 278 ÖOtto); diese apologetische Schritt des aus Palästina sLamMmmMEN-

den Justıin dıe Juden 1St ;ohl nıcht lange ach dem Bar-Kochba-Autstand aAaNZUSECIZCN;
vgl Altaner — A. Stuiber, Patrologıe. Leben, Schritten un! Lehre der Kırchenväter (Freiburg
197:8?) 67

Contr. els 51 (GCS Orıg., l 102) Es se1 ine tür Nıichtchristen bekannte Tatsache.
Der Ausdruck DELKVUTAL bewelst, da{fß INan gewohnt Wal, die Stelle den Besuchern zeıgen.
Orıigenes WAar 1mM Jahr 25 auf der Flucht VOT den Ausschreitungen der Truppen Caracallas In
Alexandrıa ach Palästina gekommen und Ort 230 O! zZzu Presbyter ordınıert worden
(Euseb. 1St. eccl 1 1 GE J6 564) vgl 17A0 Chadwick (Anm 10) 135 und Mara-
val, Lieux Ssaınts eL pelerinages d’Orıient (Parıs 37{

Comm in loh 4.() (GCS 4, 149 Es se1 nıcht Bethanıa, sondern Bethabara lesen;
bıd (ıbıd 150) ber dıe Lesart Gerasa Gedara Gergesa; (0)0900008 in Matth SCrIIMN 126
(GCS Orıg. s 264 {f.) ber das rab Abrahams der Stelle VO Jesu Kreuzıiıgung. Darüber
kurz Kötting (Anm ROf
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INas zudem Spatere Erfindung SCIN ber mancherorts tanden sıch doch
Anknüpfungspunkte, autf dıe INa  - sıch Spater beruten konnte, WEeNN Ina  _
TOMMEN Pılgern CI Wallfahrtsprogramm zusammenstellte

Wer aber JENC ersten Besucher 1ST fragen, woher kamen SIC
und W as tührte SIC JENC abgelegene Gegend? Soll Inan S1C als frühe DPıl-
SCr ansprechen, WIC CS bısweılen geschieht? Wıe sıch bereıits bei Orıigenes
BCEZEIHTL hat 1ST 1er äußerste Zurückhaltung Platze So WIC dieser als
Forscher un: Exeget das Land bereıste, WAar CS auch beı den WCNISCH
anderen Bischöfen und Priestern denn auch S1C bekundeten CinNn wesentlich
theologisches Interesse gesicherten Überlieterung Melıto VO
ardeıs der dieser Reihe, kam die Mıiıtte des Jh der
Absıcht sıch bel den palästinensischen Christen ber den alttestamentli-
chen Kanon unterrichten In der Art WIC dieser die Schauplätze des
Lebens Jesu bereıiste, DAa 6C auch der Spatere Märtyrer Pıon1us, dessen
intellektuelle Neugierde aut dıie Wırkungen des göttliıchen Gerichts
Toten Meer gerichtet WAar Eın Eerstes Anzeıichen echter Pilgerschaft
könnte alleın bei Alexander VO Kappadokıen entdecken SCIN, der
Z Jerusalem erreichte und Oort ZAHT. Würde Bischofs OI-
9 denn VOon ıhm Sagl Eusebius, da{fß „ U des Gebetes und der
Erkundung der heiligen Plätze wiıllen gekommen SCI, aber die Isoliertheit
dieses Zeugnisses äßt ohl eher autf 1NC Interpretation des Berichterstat-
ters schließen als auf C1NC frühe Pilgerfahrt“ enn be] Alexanders Lands-
INann Firmilıan Wr CS ETMCUl CIM bloßes Kennenlernen des Landes VCI-

knüpft MIL Einkehr bel Orıgenes Caesarea, mMIıt dem SCINeEeTr
Studıien wiıllen zusammentraf ® och WAar die eıt der Verfolgung nıcht

Ende, und och richteten die Christen hre ugen auf das hımmliısche
Jerusalem, dessen Besıtz ihnen nach dem Erdendaseıin versprochen WAar

ber gleicher Weıse gılt N bedenken, da{fß das ferne Palästina den
mMelstien Gläubigen durchwegs unbekannt WAal, enn N lıegt auf der Hand,
da{fß diese Gegend aufgrund der Zerstörung der Hauptstadt, der
Bevölkerungsdichte un der Minderzahl der Christen noch ı

FEuseb 1ST. ecc]| 19 (GLS Eus I1 556 {f.) Er NniernımMmmm dıe Reıse weıl CIWAAal-

LEL da{fß Christen Palästiına dıe Tradıtion ehesten erhalten haben Irotz der Ehrfurcht,
mMItL der VO heiligen Stätten spricht, haben WIL CS siıcherlich nıcht MIL Walltfahrt her-
kömmlıichen 1nnn LUn vgl uch ndısch Dıiıe ältesten chrıistliıchen Palästinapilger,
ZD 4® (1925) 145{1

21 Act DPıonıu 1/ (p 140 tf Musurıllo) Angeblıch hat panz Judaea durchreist Er
starb der Verfolgungszeıt des Decıus

Euseb 1St ccl (GESS Eus I1 540) In Jerusalem wurde Nachfolger des
ben verstorbenen Bischots Narcıssus Dıie Begründung, SsC1I KL TG TOÖONOV ‚OTOPLACG
EVEKO gekommen ISLT ohl eher der Interpretation des Eusebius zuzuschreıben, zumal N uch
heißt dafß dıe wichtigsten Stätten Palästinas sehen wollte, uch 'araval (Anm 18) 26

Euseb 1St ccl D (GCS Eus 1{ 580) Er Walr Bischof VO C aesarea Kappado-
1en Hıeronymus fügt Spater hinzu, SCI sub OCCUTrSsSIONEC anctLiorum OCOrUumM gekommen (vır
ı 11 73 665 A), ber 1€eS$ 1ST CIMn Zusatz, den Fusebius och nıcht hat
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Anzıehendes bot, eine beschwerliche Reıse dorthin unternehmen.
Dıie zunehmende Gegnerschaft den Juden, welche das (Gros der Bevöl-
kerung bıldeten, Lal eın übrıiges, die Menschen VON einem solchen
Unternehmen abzuhalten. Wıe unbekannt der Name Jerusalem selbst 1M
Jahr 310 Sanz allgemeın och WAar, wırd schlaglichtartig daran sıchtbar,
da der heidnısche Statthalter Firmilianus ıIn Caesarea VO eiıner Stadt die-
SCS Namens, WI1€e S$1Ce der Märtyrer Valens 1m Munde führte, offensichtlich
och nıchts VELITrNOMMEN hatte. Da der Blutzeuge das hımmlıche Jerusalem
meınte, wırd wıederum klar, da(ß die Angehörigen der Lehre eıner
iırdıschen Fixierung dieses Namens keinen Wert beilegten. Duldung und
Anerkennung aber die Voraussetzungen dafür, da sıch die hrı-
STEN auf sıcherem Wege In eın Gebiet begeben konnten, das ihnen nıcht
mehr Ur Gegenstand geographischer Erkundung W  —

I1

Mıt dem Ende der Verfolgung wırd zunächst eın grundlegender
Wandel der relıg1ösen Mentalıtät sıchtbar, ein Wort VO Dierre Mara-
val gebrauchen. Gemeint 1St eiıne Veränderung 1mM relıg1ösen Charakter
der Gläubigen, die Jetzt ın großer Menge der Kırche zustromten Aus der
verfolgten Kırche, die sıch bısher ängstlich VO Heidentum abzugrenzen
bemühte, wurde eiıne Volkskirche, 1n die auch Formen volkstümlicher
Frömmigkeıt einzogen, die In vieltacher Hınsıcht als eıne Fortsetzung
heidnıischer Gebräuche 1mM christliıchen Gewand anzusprechen sınd. Immer
wıieder wırd betont, daß die Kıirche gerade dadurch das Heidentum über-
wınden konnte, da S$1Ce sıch der UÜbernahme trüherer Sıtten nıcht e-
genstellte, sondern dem eiıgenen Glaubensgut einzubınden verstand “
Wallfahrten aber eın wesentlicher Bestandteıiıl der alten Götterreli-
210N, dem die vielen Neubekehrten bısher angehörten. Gewiß, CS 1St dort
eın sprachlıches Aquivalent vorhanden, da INa  > In vorchristlicher eıt

peregrinatıio lediglich eın Fernseıin VonNn der Heımat verstand, ENtTL-

sprechend dem griechischen Begrift ÄNOÖNLLO. Eın peregrinus WAar Ort
eın heimatloser Mensch, welcher remder Hılte und Gasttreundschaft

Es WTr der Febr. SO} Euseb MAaArt. DPal X{ 9E (GCS Eus IM} 934); azZu
Hunt, Holy Land Pılgrimage INn the Later Roman Empire 312—460 (Oxford 41
Über dıe geringe ahl der Christen In diıesem entlegenen Land Jetzt Stemberger, Juden un:
Christen 1mM Heılıgen Land Palästina Konstantın und Theodosius (München 24 $

Das Zıtat aus 'araval (Anm 18) D (une evolution des mentalıtes). Dieser verweılst
uch darauf, da{fß der Ausdruck „Jlieux saınts“ bıs dahın in der chrıistliıchen Literatur tast nıcht
gebraucht worden sel, während Jjetzt „UNc gEographıe sacree“ entstehe, dıe sıch auf Palästina
konzentriere, ber doch 1mM Reich teststellbar sSEe1 (bıbl. Plätze, Gräber VO Märtyrern
un! heilıgen Personen). Wıchtig uch der Abschnitt „Reichskırche un Volksreligion” beı Bur-
CT (Anm 107 und Bayus Ewig, Die Reichskirche ach Onstantın Gr., 1N ;
Handbuch der I1 (Freiburg 1985, Nachdruck) 547 $ (Fortleben heidnıschen Brauch-
LUms und christliche Volksfrömmigkeıit).
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bedurtfte 2 Jedoch das Wallfahrtswesen WAar bereits In der griechısch-römi-schen Relıgion durchaus Hause. 7 u Jenen heidnıschen Vorstufen zähl-
ten eiınmal dıe großen Festgesandtschaften einzelner Städte ELWa ach
Olympıa der Eleusıs, eıne Reihe ausgesuchter JEOPOL für das Wohl
der Bürgerschaft eıiner Gottheit teierliche Opfer darbot, VO der
S1e besondere Hılfe Neben den großen Opfterprozessionen,deren polıtısche und sportlıche Aspekte nıcht übersehen sınd, kennen
WIr iındıyıduelle Reısen Orakelstätten WI1€e Delphi und Dodona,berühmten Tempeln W1€ dem ÄArtemıisıon VO Ephesus, wundertätigenOrten W1€ Epıidauros, Kos der Pergamon. Man erhoffte sıch ort Befrei-
un AaUus Krankheit und persönlıcher Not, die Erfüllung VO Bıtten und
Gelübden, aber auch Danksagung für eıne erhaltene Gnade konnte der
Grund elines Auftenthaltes seInN. Selbst WECNN INan die weltliche Selite des
Wallfahrtsbetriebes 1M Auge behält, das Gemeinschattserleben auf den
Wegen und In den Herbergen, Handel, Märkte und polıtısche ersamm-
lungen, blıeb doch immer ausschlaggebend, daß das relıg1öse Geftühl
angesprochen wurde; enn In der Regel handelte Cc5 sıch schlichte,
unverbiıldete Menschen, unberührt VO aller Theologie, für welche die
Erfüllung eınes persönlıchen Anlıegens 1mM Vordergrund stand. Gerade
darın lıegt eın Grund, weshalb die hohe Liıteratur aum Kunde über diese
Erscheinung g1bt2

Neben den (GÖöttern CS die Heroen, denen INa  s besondere Kräfte
über die Lebenden Man begab sıch ıhren Gräbern, INa  —
S$1C gegenwärtig dachte, elerte ıhren Ehren Feste, brachte Opterdar un: erhoffte sıch vielfache Hılfe, die INa  =) dıe weılt entrückten
Götter nıcht anzugehen Es 1St bekannt, da{ß die den Heroen geEW1d-
ME rab- un: Reliquienverehrung eine dıirekte Fortsetzung 1m christlıi-
chen Märtyrerkult gefunden hat Wıe sıch die heidnischen Heroen durch
ihre Taten VOT anderen ausgezeıichnet hatten, Cc5 1in der christli-
chen Umgebung dıe Märtyrer, die sıch durch vorbıldliıches Leiden und

Vgl ELWa Varro lıng. lat. SE hostis: y 9 e Na LUMmM verbo dicebant peregrinum,
quı SU1S legibus uteretur“ Zur Wortbedeutung vgl die terminologıschen Vorbemerkungen be]
Kötting (Anm un: 'araval (Anm 18) 9f Dıiıe Bedeutung eines „Etranger, quı n“a pas le
droit de ıte  . haftet uch den christlichen Pılgern bıs In das hohe Mittelalter hinein (soRaphael, Le pelerinage. Approche soclolog1que, In Les pelerinages de l’antiquite bıblıque CL
classıque l’occıdent medievale, ed Sımon (Parıs 111

Nıilsson weIlst darauf hın, da{fß der Wallfahrtsbegriff In der griechischen und röm1-
schen Relıgion keine Entsprechung hat, uch 7 JEOPLO der zuschauende Besuch sSe1 nıcht
deckungsgleich (ArchJb 51 11916] 167) Bezeichnend ISt, da{fß das Wort „Wallfahrt“ In dem

Buch VO Muth, Einführung In die griechıische un! römische Relıgion (Darmstadt
nıcht erscheint. Austührlich den vorchristlichen „Walltfahrten“ neben Kötting

(Anm. 1) 124{1 (mıt besonderer Berücksichtigung VO Epıdauros und Ephesus), Sıebert,
Reflexion SUTrT la notion de pelerinage ans Ia Grecque antıque, In: Les pelerinages de l’antı-
quıite bıblique eL classıque ’occiıdent medieval (Anm 26) 31 +t un: Jjetzt Motte, Pelerinage
de la Grece antıque, ıIn Hıstoire des pelerinages 110  — chretiens (Anm 94 ff un! Belayche,
Les pelerinages ans le monde romaın antıque, bıd
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Sterben Verdienste erwarben, welche iıhnen die Kraft verlıehen, Miıttler
zwıschen Gott und den Menschen se1lIn. Man kommt ebentalls mıt Bıt-
ten un: Gelübden ıhrem rab und erkennt ihren Reliquien wunderwir-
kende Krätte 2

War bereıits durch die Begräbnisstätten der Blutzeugen eın wırksamer
Anstofßß gegeben für das plötzlıch autblühende Pılgerwesen, 6S
weıterhin dıe Grabstätten der alttestamentlichen Patrıarchen, Prophetenun: Märtyrer, welche die Gläubigen ın das Heılıge Land enkten. Schon
Z eıt Jesu wurden allenthalben hre sepulcra gezeıigt, un S$1Ce lieben

aller Behinderung das Zıel Jüdıscher Walltahrer bıs 1n dıe konstanti-
nısche eıt un: darüber hinaus. Dıi1e 1ın Hebron bestatteten Stammväter
Abraham, Isaak un Jakob erwliesen sıch als Fürsprecher In der Not
des Jüdıschen Volkes, un Rachels rab genoßß hohe Ehren, hatte S$1e N
doch durch (sottes Erbarmen e1Inst erreicht, da{fß den Israelıten die ück-
kehr 1n hre Heımat vergönnt wurde 2} Wıe tief die Ahnenverehrung auch
1m späteren Judentum verwurzelt WAar, beweıst die Nachricht, INan habe
nach dem Verbot Hadrıans, die heiligen Plätze In Jerusalembetreten, die Gräber Davıds un: Salomons nach Bethlehem verlegt ”. Zum
besseren Verständnis der christlichen Sıtte sollte INan sıch auch N-wärtigen, daß CS neben den ausgedehnten rab- und Relıquienwallfahrtender Juden selit alters die Pılgerzüge des gläubigen Volkes nach Jerusalemgab, die sıch zweımal 1mM Jahr wıederholten. Selbst der zwölfjährige Jesushatte sıch mıt seiınen Eltern diesem regelmäßıigen Besuch
beteıligt. Als der Tempel verschwunden WAar, erlaubte C die römische
Besatzungsmacht dem geschlagenen Jüdıschen olk wenıgstens eınmal 1mM
Jahr, bıs die Klagemauer vorzudringen *. Wıe der moderne Jüdische

Schon 1M Konzıl VO  3 Elvıra (ca 506) heifßst C3S, dafß dıe Toten rab gegenwärtigselen (can. onkers). Dıie Märtyrer sınd aufgrund iıhrer Leıden Miıttlern zwıschen Gott
un Menschen geworden (Euseb. X IM I GCS Eus 87 Z 165 ber dıe gemeın-
Samıe Wurze|l des christlichen Uun: antıken Heroenkults (die In manchen Menschen besonders
wırkende Kraft, die sıch ach dem ' ode weıter betätigen kann) und die geschichtliche Ent-
wicklung bis heute grundlegend Pfıister, Der Reliquienkult 1mM Altertum (Gießen
607 ff weıterhin Delehaye, Les orıgınes du culte des MAartyrS (Brüssel 955°) un
Klauser, Christlicher Märtyrerkult, heidnischer Heroenkult, spätjüdısche Heılıgenverehrung(Köln-Opladen tt

Belege beı Jerem1as, Heılıgengräber 1n Jesu Umwelt (Mt 25 Z Lc IA 47) Eıne
Untersuchung ZUur Volksreligion der Zeıt Jesu (Göttingen 75 (über das Rachelgrab,mıt sehr alter Überlieferung) Nr. 38 (über dam und Eva; Entstehung 200 Chr.)und beı 'araval (Anm 18) Z (Rachel), 275 (Abraham In Hebron), 276 (Adam); allgemeınuch Stemberger (Anm 24) 92 ff

Hıer in ler. 18, 15 ( 24 789) und Kötting (Anm Auf dıe starken Veränderun-
SCH VO  — Städten und Dörtern 1ın Palästina zwıschen der Zeıit Christi un: der Herrschaft Kon-
stantıns macht Recht Wilkinson aufmerksam, Jerusalem Pılgrims before the Crusades
(Warminster/England 38

31 So der unbekannte Pılger VO Bordeaux 16 IT 22) eın durchbohrter Steıin
(am Tempelplatz), dem die Juden Jahr fur Jahr kommen, iıh salben, mıt Seutzen wehkla-
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Hıstoriker Avı Yonah aufgrund des Studiums rabbinıscher Texte kürzlich
dargelegt hat, hat diese Jüdısche Wallfahrt nach Jerusalem 1mM Jh
och zugenommen *. So lebten dıe Christen ıIn Palästina als kleinste
Bevölkerungsgruppe inmıtten VO Relıgionen, deren selbstverständlıi-
chen Rıten CS gehörte, Heroen- und Heılıgengräber autfzusuchen. Wıe
sollte CS verwundern, da{fß bel iıhnen der Wunsch lebendig wurde, dem gle1-
chen Bedürftnis nachzukommen, das bisher dıe teindliche Staatsmacht VCI-

hındert hatte”? Zugleich sS$1e darauf bedacht, den eıgenen Glauben
nıcht mehr 1Ur aut eın Jenseıltiges Ziel konzentrıieren, sondern die NUu

erreichte Überlegenheit bereıts aut dieser Erde bestimmten Plätzen
sıchtbar werden lassen. Dıies aber konnte HLTE bedeuten, Wallfahrtsziele
1n gleicher Weıse schaffen, un ZWAar ın einem solchen Maße, WI1€E S$1Ce
dıe übrıgen Reliıgionen nıcht besaßen. Wıe rasch sıch diese AÄnderung voll-
ZOß;, darüber g1bt Eusebius VO (Caesarea eın anschauliches Beıispıiel. An
einer Stelle seiner Schriuftt über die Märtyrer 1n Palästina berichtet ıIn
eiıner trüheren ersion lediglich, da{fß dıe Leiber des Blutzeugen Pamphilus
und seiıner Getährten mehrere Tage den wılden Tiıeren Z Fraße-
worten wurden un: anschließend einen gebührenden Begräbnisplatz
erhielten; In eıner erweıterten spateren Fassung aber heißt CS plötzlıch, S$1Ce
seılen MM glänzenden Wohnungen VO Tempeln und heilıgen äusern des
Gebetes“ nıedergelegt worden. Man habe dies o  N, S$1Ce dem Volke
(sottes „zZzu unvergeßlichem Gedächtnis“ übergeben. Wahrhaftt, eın SpIEe-
chendes Zeugnıs für den autblühenden ult der Märtyrer, W1€ INa  ; ıh
bisher nıcht kannte, auch WECNN Eusebius erheblich übertreibt ° Gerade
den eintachen Gläubigen, welche A4US der näheren Umgebung kamen, WAarTr

daran gelegen, sıch der Fürbitte der Märtyrer versichern, ber deren
Einflufß S$1Ce keine 7Zweıtel hegten. S1e dürtten iıhnen auch näher gestanden
haben als die großen Gestalten eıner längst VErgANSCHNCNH Zeıt, deren Taten
S$1C lediglich Aaus heilıgen Büchern kannten.

SCH, ıhre Kleıder zerreißen un! ann wieder fortgehen” ; äahnlıch Euseb 10)0008088 iın p>S 5 (PG
2 9 541) S1E stehen heute rund die Berge un! 1mM Kreıse herumgehend VO terne“

Avı Yonah, Geschichte der Juden 1M Zeıtalter des Talmud 1ın den Tagen VO Kom
und Byzanz (Berlın 166 f Nach seıiner Deutung habe das hadrianısche Verbot,; Jerusa-
lem betreten, ın der Reichskrise des Jh seiıne Geltung weıitgehend verloren, TSL Onstan-
tin habe Cr wıeder ErNEUETT, allerdings mıt der Einschränkung, da{fß dıe Juden eiınmal 1M Jahr,

Tag der Tempelzerstörung, In dıe Stadt pılgern durften; außerdem habe das Verbot auf
das städtische Terriıtorıum beschränkt.

Eus ma DPal A 2 (GCS Eus 11 945) TNG NPOONKOVLONC KL KNÖELAC
ACXOVTO, GULVTIJEL TAN, OOV OLKOLCG NEPILKOAAAEOLV NOTEYEVTIOA EV LEPOLC NDOOEUK-
TNPLOLG ELG NANOTOV LWVT]LUNV TOU .00 A TLLÄOGYAL NAPAOÖEOOLEVOA (erweıterte Fas-
sung) Nach der maßgeblichen Ausgabe VO Schwartz 1St die Fassung zwischen 311 (Tole-
ranzedıkt des Galerius) un: 3159 (Sturz des Maxıminus Daya) anZzZUSELZCN, während dıe erwel-

ıne ziemlıch lange Friedenszeıt Vl  .ZU, In dıe Zeıt ach 324 gehört (GCS
FEus LLL, ID n
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Wıe aber vollzog sıch die polıtısche Wende, welche al 1€e$ ermOÖßg-
lıchte? Im Jahre 312 hatte Konstantın 1mM Entscheidungskampf
Maxentıius der Miılvischen Brücke den wırksamen Beıistand des Chri-
STICNBOLLES erfahren. In den anschließenden Briefen, den römischen
Bischof Miltiades un Anullinus, den Prokonsul der Provınz Afrıca,
besonders aber 1M SOgENANNLEN Toleranzedikt VO Maıland 1e1 keinen
Zweıfel, daß iıhm nıcht einem gleichberechtigten Nebeneinander VO
heidnischem un christlichem Bekenntnis gelegen War Das heilbringende
Zeıichen, das seiınem 1rZz nach 1° geschaffenen Standbild 1n dıe and
geben lıefßs, und das Christogramm auf dem Sılbermedaillon VO TI1icınum
VO 315 unverkennbare Beweılse dafür, da{fß sıch innerlich VO
den alten Göttern abgewandt hatte un dem Schlachtenhelfer die gebüh-
rende Verehrung nıcht 9 Hıerzu gehörte auch die Rückgabe eIN-
CZOPCNCK Kırchen un die Errichtung VO Gotteshäusern, WI1€E x erstmals
be] der Überlassung eines Teıls des Lateranpalastes als Fläche für eine
große christliche Basılıka testzustellen ist ®> i1ne zentrale Rolle spielten
hiıerbei die Memorıi1al- un: Märtyrerbauten, mıt denen eıne ungebro-
chene Iradıtion angeknüpft werden konnte, ELWa 1M Falle der Deters-
basılıka, die In ıhrer orm W1€ auch 1ın ihrer Größe einmalıg werden sollte.
Der Kaıser selbst verstand die VO ıhm In jeder Weiıse geförderte usge-
staltung VO Märtyrergräbern Gedenkstätten der Christenheit als ZeI-
chen seınes Trıumphes über die ohnmächtigen Göttergestalten, deren
Beistand sıch Maxentiıus vergeblich bemüht hatte. Dıie Stiftung eıner SIO-
ßen Gedächtniskirche für dıe römischen Märtyrer Marcellınus und Petrus,
deren Anfänge 1n die Jahre VOT dem Sıeg über Licınıus zurückreıichen, WAar
1m östliıchen Reichsteil gewiiß nıcht hne Resonanz geblieben; denn 1Ur
wırd CS erklärlich, da{fß bereıits 1mM Jahr 318 1n Iyros eiIn Gotteshaus fertig-

Zur Statue Konstantıns mıiıt dem „Zeıichen des heilbringenden Leiıdens”, sıcher einem
Kreuz, mıt der beigefügten Inschriftt „Mit diesem Zeichen des Heıles, dem wahren Prüfstein
der Tapterkeit, habe iıch die Stadt VO Joch des Iyrannen befreit Euseb WST* ccl I 9’
10%€. (GOS Eus IL, 832), die Briefe Anullınus (ıbıd 5) 18—20); 7) 14 bıd 88 / 891)
und Miıltiades (ıbıd 5’ 18—20; bıd Dıie Texte Jetzt bequem einsehbar be] Keıl,
Quellensammlung ZUur Relıgionspolitik Onstantıns Gr. (Darmstadt f ur Münze
VO 315 vgl Kraft, Das Sılbermedaıillon Constantıns Gr mıt dem Chriıstusmonogramm
aut dem Helm, 1n ; Jahrbuch für Numıismatık un Geldgeschichte 5/6 (1954/55) 151 tt

Die Rückgabe des Kirchenguts wiırd 1n dem 508 Maıländer Edıkt verfügt (Lacet: MOTTL.

DCIS 48, /—10, Creed {2) Zur Schenkung des Grundes, autf dem eıne aserne der kaıserli1-
hen Gardetruppen, der equıites sıngulares, stand, dıe auf der Seite des Maxentius gekämpft
hatten, Lib Pont. (vıt. Sılv.; Duchesne) und Opt Mılev schıism. Don R 23

26, 26) Das Materıal umtassend zusammengestellt VO Bovint, Edıticı eristianı dı
culto d’eta costantınıana KRoma (Bologna 2 un: CGuPretr, Koma Christiana.
Recherches SUur l’eglıse de Rome, S()  S organısatıon, polıtique, SO  —3 ıdeologıe de Miıltiade
S1xte 111 —  9 Band (Rom 4{t und zusammentassend Brandenburg, Roms
trühchristliche Basılıken des Jh (München MT f
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gestellt werden konnte, dessen Einweihung Eusebius VO (Caesarea mıt
begeıisterten Worten ejlerte. Freiliıch erscheıint och immer die Christenge-
meınde als das NEUEC Jerusalem, aber In unverkennbarer Analogıe Zzu

jJüdiıschen Tempel, während der bischöfliche Baumeıiıster Paulinus als
alomon gepriesen wırd 3}

IDIG Eıgeninitliative der Bischöfe sollte sıch ändern, als Konstantın mı1t
der Niederwerfung selines die Christen Ende NUr widerwillıg dulden-
den Konkurrenten Licınıus auch die östlıche Reichshälfte für sıch SCWANN.
Im ersten großen Sendschreiben die Orıentalen, W1€E CS VO  —_ FEusebius 1n
der Vıta Constantınıi überliefert wiırd, 1St nıcht UTr VO der Rückgabe der
Begräbnisplätze VO Märtyrern die ede Was authorchen läßt, 1St. die
Erneuerung VO  } Z7WEe] Gesetzen, die sıch auf das Verbot des abscheulichen
Götterdienstes W1€E auf den Bau christlicher Bethäuser beziehen. Dies
bedeutet, da{fß den ank für den kriegsentscheidenden Erfolg ZUuU

Anla{ß nımmt, seinen Entschlufß verkünden, dıe Tempel der Vielgöttereı
durch Kırchen e  Il höher, breıiter un länger als alles, W as bısher
bekannt Wa  n Dıie Kosten für die wertvolle Ausstattung, fügt hınzu,
werde aus dem kaiserlichen Schatz bestreiten ®“. Das gyleiche Anlıegen
vertritt der Herrscher 1ın einem weıteren Schreiben, welches Eusebius
und alle Bischöte der NCUu CWONNCNCNH Proviınzen richtet. uch hier WOCI -

den Wıederherstellung, Erweıterung und Neubegründung VO Kırchen
durch staatlıche Gelder mıt dem Sıeg über dıe Mächte des Unglaubens In
Verbindung gebracht®®. Es sollen sıchtbare Zeugnisse entstehen, dıe diesen
Erfolg verkünden. Es bedart keıiner weıteren Erklärung, da{fß Jenes AalL-
ıch inıt.lerte Kirchenbauprogramm, W1€E 65 bereıits Jahre 1mM Westen
eingeleıtet worden Wal, einen Kristallısatiıonspunkt ın Palästina finden
mußte; denn VON dort AaUsS hatte der durch Konstantın geförderte
Glaube seınen Sı1egeszug angetreten, und Ort die heilıgen Plätze
zahlreich WI1€E nırgendwo. War kannte Konstantın diese Landschaft-
ten NUr VON einem kurzen Besuch 1ın seıner Jugend, aber hegte den

Euseb 1St. eccl 47 / (GCS Eus I1 862 D stellenweiıse interpretiert VO Süßen-
bach (Anm 74 ff 118 0 B einıges uch beı Kühnel, From the earthly the heavenly Jeru-
salem (Rom Freiburg —- Wıen R7 Zur römischen Märtyrerbasılıka der Vıa Labı-
ana vgl wıederum Hietrı (Anm 35) 29 un! Brandenburg (Anm 35)

11 45, 1f. (GOC> Eus f 60); ber die Rückgabe der Begräbnisplätze bid
65); den Bauverordnungen und der Benennung der Kirchen durch Konstantın vgl

Voelkl, Dıie konstantinischen Kırchenbauten ach Eusebius, 1n ! RıvAC 29 (19539) 46 f.;
187f ferner Frr. Deichmann, Vom Tempel ZUT Kirche, in ’ Rom, Ravenna, Konstantinopel,
Naher ÖOsten. Ges Studıen Zur spätantıken Architektur, Kunst un! Geschichte (Wiesbaden

{t SOWI1eEe Krautheimer, The Onstantınıan Basılıca, ıIn DOP 21 (1967)
1{1 46 67) Eusebius 1m Jahr 324 Das Schreiben erging gleichlautend alle

Bischöte des Orients; urz azu Kraft, Kaıser Onstantıns relıg1öse Entwicklung (Tübın-
BCnh 55
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Wunsch, S$1Ce persönlıch autzusuchen und sıch 1mM Jordanfluß tautfen las-
SsSCH 3

Der Weg ZUr Verwirklichung dieser Absıchten führte über das Konzıl
VO Nıcaea, die tührenden Bischöfe Palästinas, Eusebius VO Caesarea
un: Macarıus Von Jerusalem, persönlıchen Einfluß auf den Kaıser N-
Ne  3 Dıiıe Verehrung, welche dieser für Jerusalem als Ort des Leıdens und
Sterbens Jesu hegte, 1St bereits daran abzulesen, dafß iıhrem Oberhirten
eiınen Ehrenrang den Biıschöten des Landes einräumte, ohne aller-
dings dıe Aufsichtsfunktion des Metropolıten Von Caesarea anzutiaAasten So
1St auch anzunehmen, dafß Macarıus In Nıcaea 1mM Vereın mıt anderen dıe
Inıtiative des Kaısers aufgriff, ıIn seiner Stadt den Begräbnisplatz Jesu mıt
dem Bau einer prachtvollen Kırche auszuzeıchnen 4 Der persönlıche Auf-
Lrag Konstantıns, die Bestellung eines Architekten aus der Hauptstadt
Konstantınopel un die Anweısungen über die Ausgestaltung 1mM einzelnen
machen deutlich, da{ß CGS sıch eın staatlıches Unternehmen handelte,das bestimmt WAar VO dem Wunsch, den Sieg des christlichen Glaubens
über dıe verhaßten (öÖötter aller Welt VOTr Augen führen 41 So 1Sst denn In
den Sätzen des bekannten Sendschreibens Macarıus nıcht VO einem
Ersatz des Jüdischen Tempels die Rede, sondern VO der Vernichtung des
gemeınsamen Feındes der PaANZCNH Welt un der Befreiung der Christen
VO diesen heidnischen Mächten “ Anschaulich beschreibt wıederum

Zusammen MI1t Dıokletian hatte urz Palästina gesehen, ;ohl IM Kampf dıe
Revolte des Domiutian In Ägypten (Euseb. (ıbıd 29); vgl Barnes, Imperıial Cam-
palgns, 285—-311, In Phoenix (92726) Ee1InN Wunsch, Im Jordan getauft WOCI-
den, ertüllte sıch allerdings nıcht 6 9 Z bıd 146) Der Einfluf(ß Eusebs INa daraus
ersichtlich werden, da{fß dieser In seiner ede aut das dreißigjährige Kegierungs)ubiläum des
alsers VOT diıesem ausruft, da{fß der Strom des heilbringenden Glaubens sıch VO  —_ Ort gleich-
Sa W1E au einer Quelle ber alle Völker habe 1, 155 GEeESs Euseb S 2210 allge-meın azZzıu Telfer, Constantıne)s Holy Land Plan, 1n Studıa Patrıstica (@L957) 696 f

ber dıe besondere Stellung des Bischots VO Aelıa vgl des Konzıls VON Nıcaea
(Jonkers 42); zı ausführlich VO  z Hefele, Concıliıengeschichte (Freiburg
403 Uun: Jetzt urz tto (Anm 175 Im übriıgen darf der Einfluß des Macarıus auf den
Kaiıser 1n dıeser Angelegenheıt nıcht überschätzt werden (so Recht Hunt |Anm. 24| /Ähn6)) 7u
den theologischen Hıntergründen bes Chadwik, Faıth and Order AL the Councıl of Nıcaea.

Note of the Background of the Sıxth Canon, In 54 (1960) Ia f dem sıch Wan-
delnden Kırchenverständnis Onstantıns (Kırche als alleinıge Heılsanstalt) bes Kraft (Anm
38) 85 :

41 Über den Baumeıister Zenobius, VOTLT allem ber se1ine Herkunft (Dyrer, Palästinenser?)
vgl Crowfoot, Early Churches In Palestine (London Z ıhm zur Seıite stand der
Presbyter Eustathius, der ebentalls AUS Konstantıinopel entsandt wurde un: VOT allem tür die
Abstimmung mıt den Bischöfen un tür dıe lıturgısche Ausrichtung der Bauten verantwortlich
WAar (Theoph chron. 526, de Boor 33) Für dıie Ausführung un! Ausstattung des Baus sollte
Drakilıian SOrg«en, der ÖOrıentis, uch für die Bereitstellung ViC} Künstlern un: Hand-
werkern durch die einzelnen Provinzstatthalter. Macarıus sollte ber den Schmuck der
Decke, die Arbeiter un: das Materıal den Kaıser berichten I11 31 f bid 42 0 den
Charakter eınes staatlıchen Unternehmens betont Stemberger (Anm 24) 58

111 50, (ıbıd fın vgl 111 Z6; (ibıd 59), A heißt, da einst ruchlose Männer
der mıt deren Hılte O: Dämonen Jenes göttlıche Denkmal der Unsterblichkeit der Finster-
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Eusebius dıe Freilegung des durch dıe rühere Lokalısıerung bekannten
Ortes. Nachdem dıe Reste des zerstörten Aphroditetempels Aaus$s Holz un
Steinen VO  . diesem Ort weggeschafft arcnh, der durch LDämonen ganz
und Sal befleckt WaLTfl, kam dıe Erwartung aller die Grabkammer
Z Vorscheıin, das hehre un: hochheıilıge Denkmal der Auferstehung,
deren Exıstenz der VO (sottes (Gelst beseelte Herrscher keinen Zweıtel
hegte Wıe Hıeronymus ergänzend un den Eusebius teilweıse berichti-
gend mıtteılt, habe Nan VO der eıt Hadrıans ıs Konstantın dieser
Stelle eın Götterbild Jupiters verehrt, auf dem nahen Kreuzestelsen dage-
SCH eiıne VO den Heiden aufgestellte Venusstatue *. Durch diese ach-
richt,; aber auch durch die modernen Ausgrabungen selt dem Jahre 961
IST. die Lage der Grabeskirche der Stelle des heidnıischen Kapıtols ZES1-
chert *. Unverkennbar 1STt. das zentrale Anlıegen Konstantıns, das A4Uu$S der
Schilderung der beiden antıken Zeugen herausgelesen werden kann, die
Ablösung des alten, heidnischen Jerusalems durch eine NCUC Stadt mıt
christlichem Gepräge. Sıe sollte eın Anzıehungspunkt für dıe Christen des

Imperiums un noch darüber hinaus werden. Dies erg1ıbt eın
Blıck auf die JeEtzt entstehende Anlage, SOWeIlt S$1Ce rekonstruijerbar ist Die
beherrschenden 'Teıle eınmal dıe Rotunde über der Grabeshöhle,
dıe Anastasıs, und das davon durch eın breıites Atrıum BELFENNLE füntschıiıf-
ge Gotteshaus, das Martyrıon, dem wıederum ein Atrıum vOrgeSsSELZL Wa  $

So ergeben sıch ZEWISSE Ahnlichkeiten mıt der Märtyrerbasılıka für Mar-
cellinus und DPetrus In Rom, dıe Begräbnisstätte der Kaısermutter
Helena In orm eınes Rundbaus das geräumıge Langhaus angeschlos-
SCIH war  45 Konstantın aber WAar nıcht L1ULI daran gelegen, diesen wunderba-

n1IS der Vergessenheıit übergeben trachteten; 26, (ıbıd 89) Anschläge gottloser un: VCI-

ruchter Männer dıie Wahrheiıt. In der Trizennalienrede un: der ede aut dıie Eınwelil-
hung der Grabeskirche In Jerusalem 1ST. 1m Zusammenhang mıt dem Kirchenbau ımmer wieder
das Bestreben des alsers erkennen, dadurch die Keste des Heıidentums auszulösen; vgl
darüber Drake, In Praıise of Constantıine. Hıstorical Study an New TIranslatıon of
Eusebius’ Tricennial Oratıons (Berkeley Los Angeles London 55 ff.

Ep 58, 5 9 554 f $ ach Eusebius Wl dıe Grabstätte Christı miıt Erde über-
schüttet, gepflastert un VO  — schändlichen Optern auf unreinen un:! vertluchten Altären fu W
Aphrodıte entweıiıht (I11 2 9 Yl bıd 89) ach W.ilkinson ISt. Hıeronymus recht geben, da
1n der Angabe ber eın Bıld Jupiters eın 1INnwWeIls autf die capitolinische 'Irıas Jupiter, Juno,
Mınerva sehen sel (nach ( ass. Dio 69 Z 1): jedoch 1St damıt dıe Frage der ort stehenden
heidnischen Bauwerke och nıcht gelöst; jedenfalls dürfte die Grabeskirche Forum der
Stelle des hadrianıschen Kapıtols errichtet worden se1n, vgl Christian Pılgrıms In Jerusalem
durıng the Byzantıne Period, In : PEQ 108 (1976) 75 {

7u den archäologischen Ergebnissen, W1€E S$1C durch dıe Ausgrabungen VOT allem se1ıt
1960 bekannt geworden sınd, vgl Jetzt Corbo, Santo Sepolcro dı Gerusalemme. Aspetti
archeologıcı delle orlgını l per10do Croclato, Bde (Jerusalem und, dıe ZESAMLE Kırche
betreffend, Couasnon, The Church of the Holy Sepulchre ın Jerusalem (London
71 + Gute Angaben uch be1ı Wilkıinson, Egerla’s TIravels the Holy Land (Warminster/
England 19817?) .6 164 un 'araval (Anm 18)

Dazu vgl Deichmann Tschira, Das Mausoleum der Kaıiserın Helena und dıe
Basılıka der Heılıgen Marcellınus un Detrus der Vıa Labıcana ın Rom, 1n 1dl / (1957)
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IC  —_ Ort ach Gebühr auszuschmücken, sondern auch durch eıne respekta-
ble Größe allen künftigen Pılgern bequem zugänglıch machen. Hıerzu
dienten, WI1€e auch schon bei den römischen Bauwerken, die geräumıgen
Atrıen un Portiken, In welchen sıch die Besucher ach langer Wander-
schaft uhe und Erholung gÖnnten, ehe S$1Ee das Allerheıiligste betraten *°

Von der gleichen antıheidnischen Denkweıse 1e15 sıch der Kaıser bei
den beiden anderen Kırchen leıten, welche bıs In diese trühe eıt zurück-
reichen. So weıß Hıeronymus berichten, da{fß die Kırche ıIn Bethlehem

der Geburtsgrotte Christi eın Adonisheıligtum ablöste *, och deutli-
cher aber wırd CS beı dem Gotteshaus, welches auf kaıserliches Geheifß
der Eiche VO Mamre emporwuchs, einst Abraham drei Engel erschie-
NCN Voll Empörung schreibt der kaıiserliche Bauherr wıederum
Macarıus, daß nach seıner Erkundung der Ort VO verschıiedenen (GöÖötzen-
dienern auf mannıgfache Weıse befleckt werde. Dıie neben der Eiche aut-
gestellten Götzenbilder SOWI1Ee der Altar, auf dem immer noch geopfert
werde, verdienten C3, vollständig erstÖör werden. Damıt spielt auf
den VO Heıden un: Juden selmt alters verehrten Temenos SOWIeE auf den
anstößigen Jahrmarkt A dessen Beseitigung iıhm freilich nıcht gelang,
obwohl den Comes Acacıus mıt der Reinigung des Ortes beauftragte
und die Verchristlichung durch den Bau eıner Kırche durchzusetzen VOCI-
suchte. uch diese sollte wıederum einem Zeugnıis kaıiserlicher Pracht-
entfaltung werden *

44 ff Zu den antıken Berichten ber die Kırche Heılıgen rab bes Wistrand, Onstan-
tins Kırche Heılıgen rab In Jerusalem ach den ältesten lıterarıschen Zeugnissen (Göte-
borg Freıliıch 1St beachten, da CS sıch beı dem römischen Memorı1albau einen
geschlossenen Baukörper hne Hof zwischen den beıden Teılen handelt; vgl Jetzt Schu-
macher, In Dıie Katakombe „Santı Marcellıno DPiıetro Roma Sotterranea Cristiana
(Gatta del Vatıcano Münster

Darauft wiırd bes autmerksam gemacht VO W.ilkınson (Anm 44) 2 f und VO Hunt
(Anm 24) 23 $ Eıne Rekonstruktion der Anlage IST. A4US dem Pılgerbericht der Ege-
ra möglıch, die dort dıe Liturgie der Karwoche miıtteijerte SCHhr 2968 235—291).
Schließlich äßt sıch ber das iußere Aussehen einıges AUS der Madabakarte ersehen, die 1M
6. Jh 1mM Ostjordanland entstand un! In iıhrer Mıtte eın stilısıertes Stadtbild VO  —_ Jerusalem
zeıgt, vgl Avı Yonah, The Madaba Mosaıc Map (Jerusalem pl Va

Ep 58, 54, > dieser Kırche, einer Gründung der Kaısermutter
Helena, vgl Euseb. VC I11 43, (ıbıd 25 trıc. 177 (GCS Eus fa 22) un I. Armstrong,
Imperıal Church Builldings In the Holy Land 1n the 4Ath Century, 1ın Bıblıc rch 3Ü (1967) 9°
SOWIE zusammenftfassend 'araval (Anm 18) A$ un:! Stemberger (Anm 24) 61 Spezıell zu

heidnıschen ult Welten, Bethlehem un! dıe Klage Adoniıis, In Z99 (1983)
(nur e1In lıterarısches Motıv?).

Dazu austührlich Euseb I11 5 (ıbıd ff.) Voller Empörung vernımmt VO
den unreinen Opftern un! dem Götzendienst; daher verfügt die sofortige Beseitigung, da S1E
der Heılıgkeıt des Ortes unwürdıg selen. Jedoch och SO7ZzOmenos hebt hervor, dafß sıch dort
bei Jährlichen Märkten Juden, Heıden un Christen eiınem Fest versammelten un! Jjeweıls
ach ihren Kultvorschriften Opfer darbrächten (hist. ccl 11 4, 2 GECS 508 54.) uch
Hıeronymus berichtet, dafß der Platz der Eıche VO  e} allen Heıiden 1M Umkreıs abergläubisch
verehrt werde (Eus Onomastıcon, GES Eus K 17) 7Zur Kırche, die In der persischen Inva-
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Mochte 6$ dem christlichen Herrscher auch nıcht selbst vergönnt SCWC-
secn se1ın, siıch den Kırchenbau 1mM Heılıgen Land kümmern, ZOß
doch die Angehörigen seıner Famlılıe azu heran. So entsandte eiınmal
seıne Schwiegermutter Eutrop1a, deren Gottesfurcht c nıcht entging,
welch skandalöse Zustände 1n Mamre herrschten, der die Beobachtung
des Heılıgen (Gesetzes iıhren Antfang nahm  49 FEıner Aufsichtsiunktion, die
VOT allem die Bischöfe betraf, entsprach ın och höherem Ma{(fe die
bekannte Reıse, welche die Kaılisermutter Helena 1mM Auftrag ihres Sohnes
ohl 1mM Jahr 227 durch Palästina unternahm. Bereıts vorher VO  —_ ihrem
Sohn durch das Tragen eınes Diadems un durch dıe einziıgartıge Wuürde
als Augusta hoch geehrt, übernahm S1€, ausSgeStatiet mıt reichen Geldmit-
teln AaUu$S dem kaiserlichen Schatz, ebenfalls eiıne solche Aufgabe und st1f-
LELC eıne Kırche 1n Bethlehem SOWIE die Eleonakirche auf dem Ölberg,
Chrıiıstus seıne Jünger über die etzten Dınge belehrt hatte ol Beıide (sottes-
häuser, dıe siıch ber heilıgen Grotten erhoben, wurden wıederum 1n ihren
Resten durch Ausgrabungen 1ın UNSGTGT Zeit : sichtbar®}. Es 1St. übrıgens
nıcht VO der and weısen, da{f die betagte Augusta nıcht NUrTr 1mM Auf-
Lra ıhres Sohnes „MIt bewundernswerter Klugheit” das Heılıge Land
durchforschte, sondern auch als Pılgerin kam, VO einem unruhıgen
Gewiıssen getrieben. Wenn c 1n dem Bericht be1 FEusebıius heıißt, da{ß S$1e
den Fußstapfen des Erlösers die gebührende Verehrung erwles, gemäß
dem Wort des Psalmisten: Laßt uns anbeten dem Ort, seine Füße

S10N völlıg zerstört wurde, vgl Mader, Mambre. Dıiıe Ergebnisse der Ausgrabungen 1m
Heılıgen Bereich Kamet e] Halıl 1n Südpalästina (Freiburg un! Ovadiah, Corpus of
the Byzantıne Churches In the Holy Land (Bonn Nr. 135

{I11 I SKET LLEV QOUV NPOTOV TOV ÖÜyYLOV VOLLOU JpnNoKELa TV KOTOPYXTIV
ELANDEV (nach Gen 18, Es 1St ohl anzunehmen, da{fß Eutropia das Treiben der heıdnı-
schen Priester übertrieben dargestellt hat, daher die Erregung des alsers. Von Jüdıschen
Bräuchen dort wiırd übrıgens ıIn diesem Brief nıchts PESART, obwohl der Ort iıhnen schon se1it
Flavıus Josephus als heılıg galt (Bell. lud IV / Bauernteind I1 I 85) Hadrıan hatte dort
eiınen großen Sklavenmarkt eingerichtet.

Der einzZ1g brauchbare Bericht ber diese Reıse übrıgens beı Euseb I11 41—45 (ibıd
95 Dazu heißt CS (43, D)S dafß der Kaıser seine Mutltter 1ın beiden Orten für dıe Einweihung
der Kırchen auswählte, h., der Bau ging auf seıne eigene Inıtiatiıve zurück. Ferner 1st
bedenken, da der ANONYMNC Pılger VO'  — Bordeaux ‚Wal beide Kirchen erwähnt, ber nıchts
VO  - Helena Sagl; 1Im Gegenteıl, betont, da{fß die Gotteshäuser auf Befehl Konstantıns gebaut
worden selen (D8% ZU: SEL 9D Z 25) uch Eusebius selbst bemerkt ın seiner Irızennalıen-
rede dort, die Kıirchen ber den reı Höhlen rühmt, nıchts ber Helena (IX 16f.; GES
Fus I 221) 7Zu Helena Jetzt Klein, iın 14 (1988) 363 {+t.

9l Über die Kırche in Bethlehem, einem Oktogon ber der Geburtsgrotte und einer lang-
gestreckten Basılıka, vgl Armstrong (Anm 47) 90 tf. un: Ovadiah (Anm 48) Nr a/b Dıie
Kırche wurde ach iıhrer Beschädigung durch eınen samaritanischen Auftstand VO Justinian
vergrößert wıieder aufgebaut (Prok. aed 9 12) Zur Fleonakırche Abhang des Ölbergs
vgl Vıncent, L’Eleona, sanctuaıre primitif de |’Ascension, In 64 (1957) 48 und ()va-
diah (Anm 48) Nr. 7
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standen könnte darın eiıne vorsichtige Andeutung verborgen se1In.
Suchte S$1E vielleicht doch das gewaltsame Ende VO Crispus und Fausta,
des Kaılsers Sohn und Gattın, sühnen, S1Ee nıcht Sanz unschuldig
SCWECSCH seın scheint? Wollte S1C ELW2A auch danken, da{ß die Nachfolge
der Konstantinsöhne nach Jjenen dunklen Ereignissen gesichert war °>
Alles, W Aas weıterhin über die Wohltaten spendende Heılıge In spateren
Quellen lesen ISt; iınsbesondere über die Auffindung des heilıgen Kreu-
Z68S mıt Hılte des Bischofs Macarıus un glaubhafter Jüdischer Zeugen,
gehört bereits in das Reich der Legende, die schliefßlich die hıstorischen
Fakten sehr überwucherte, da{ß dıe fromme Pilgerfahrt dıe polıtischen
Absıichten des Sohnes völlıg VErBCSSCH 1e18 Da INan der erstmals 1M
Jahr 395 durch Ambrosius erwähnten Kreuzauffindung Helenas keinen
Zweıtel hegte, nımmt CS nıcht wunder, da{ß INan bereıits 1m Jahrhundert
keine Bedenken mehr Lrug, Helena den Bau sämtlıcher Kıiırchen der frü-
hen Zeıt zuzuschreiben D'

Der Abschnıtt über die Inıtıatıve Konstantıns ann nıcht abgeschlossen
werden ohne die Frage, ob dem Kaıser tatsächlich daran gelegen WAafr,
Jerusalem eiınen internatiıonalen Rang gyeben, indem die Stadt Z
wunderbarsten Ort der SaNZCNH Welt erhob W1€E CS Eusebius darstellt
un damıt ZUur bevorzugten Stätte christlicher Wallfahrt Gewißß, nach den
bewundernswerten Anfängen folgten Kırchenbauten ıIn ungeahntem Aus-

111 4 ö (ibıd YSi) ach Ds ROZ; als Anreız für sıch selbst VO Orıigenes gebraucht,
eın exegetisches Problem lösen können, mmm In loh 204 (SChr S, 284 {t.). In

jener VO Eusebius gebrauchten Bıbelstelle 1Im Bericht des Eusebius, die allgemeın bekannt
WAar, lıegt eın wesentlicher Grund, da{ß Helena ZUr erstien bekannten Pılgerin In der Legende
wurde. TIrotzdem 1St. CS richtig >  9 da{fß Helena un Eutropia, die erlauchten Pılgerinnen
des Kaiserhauses, die Walltahrt ach Palästina ETSL hoffähig machten, Kötting (Anm 91

Jene dunklen Ereignisse sınd uch 1n der heidnischen Überlieferung 1U angedeutet;
Z Paschoud, Zosiıme 2’ 29 el Ia version palenne de Ia conversion de Constantın, 1n
Hıstoria 20 (F974) Hunt (Anm 24) un! 'araval (Anm 18) 150 Lıragen ebentalls
keine Bedenken, tolgende konkreten Gründe tür die Walltahrt Helenas anzutühren: ank tür
den Trıumph des christlichen Reiches, mehr och für eınen großen Sohn un: glückliche
Enkel SOWI1eE Sühne tür dıie überstandene Familientragödie 1M kaıserlichen Haus Als Gewiı1s-
senserleichterung sınd ohl uch die zahlreichen Schenkungen verstehen.

mbr. ob TITheod 41, © / 9 393)s dort uch dıe namentlıiche Verbindung
Helenas mıt der Kreuzauffindung, die allerdings schon VO Kyrıll (um 350) erwähnt wird, In
Verbindung mI1t Onstantın (ep ad Const. I1 Imp Iß ed Bıhain, In Byzantıon 4 5 (19/3)
28/, für dıe gleiche Zeıt 1St dıe Exıstenz VO Kreuzesreliıquien für Nordafrıka inschriftlich
gesichert (ILGV PöZZ: Zur raschen Ausbreitung der Helenalegende vgl bereıits den
Eusebiusübersetzer Rufinus, der hne Bezug zu historischen Ontext mitteılt, Helena sel
ach dem Konzıl VO  ‘ Nıcaea ach Jerusalem gekommen un habe dort aufgrund eiınes Irau-
INCS den DPlatz der Kreuziıgung gefunden (hıst eccl Zln (ECS Eus IL, 996 f > der Kırchen-
hıistoriker Sokrates weılß berichten, die fromme Pıilgerin habe die Grabeskirche nıcht UTr

gebaut, sondern uch als Jerusalem bezeichnet (hıst. ccel 1  9 O/s L24); ach
Theodoret 1St. eccl 18,1 (GC>S 19; 63 .. habe S1C 1M Auftrag VO  —3 Onstantın dem Bischoft
Macarıus eıinen Briet überbracht und eın Programm für den Kirchenbau entworfen, vgl Hunt
(Anm 24) 42 { und Klein (Anm 50) 369 ff



162 Rıchard Kleın

maßß, beginnend mıt den Kaısersöhnen, aber CS 1St doch bedenken, da{ß
sämtlıche Gründungen ıIn ıhrem Ausmaß(ß mıt den Kırchen ın Konstantıno-
pel un VOT allem In Rom nıcht konkurrieren konnten. Es lag also nıcht
1mM Interesse Konstantıns, Jerusalem In den Mittelpunkt der christlıchen
Welt rücken 9 Mochte auch VO den Z Einweihung der Grabeskir-
che 1ın Jerusalem versammelten Bischöfen stolz die wiederhergestellte FEın-
heıt der Christenheit verkünden lassen, blieb die Rolle dieser Stadt
immer darauf beschränkt, eiınen relıg1ösen Ehrenplatz neben anderen eIN-
zunehmen. Politischer Miıttelpunkt wurde die NECUC Gründung Bospo-
rus, welche ebentalls mıt dem Bau VO Kırchen geehrt wurde, auffäl-
lıgsten durch dıe berühmte Apostelkırche, dıie sıch der Kaıser für seıne
Bestattung wählte 9l SO bleibt aufs (sanze gesehen das Ergebnis: er polı-
tisch-ıdeologische Rahmen, der Jjetzt geschaften Wal, reichte nıcht AaUS,
eiıne volle Erklärung datfür geben, da{fß die och VOT kurzem heidnische
Sıedlung Aelıa Capıtolına un das VO wenıgen Christen bewohnte Land
In wenıgen Jahrzehnten ZU ührenden Walltahrtsziel der Christen WUrTr-

den

Nun aber, und damıt erfolgt eın weıterer Schrıtt, äßt sıch nıcht leug-
NCN, dafß jener Aufstieg tatsächlich gelang. Es wiırd sıch zeıgen, dafß den
Anstrengungen verdanken ISt, welche VO den Bischöten selbst iıhren
Ausgang nahmen. Entscheidend WAar hıerfür VOT allem das Werk eines
Mannes, der sıch Konstantıns Gunstbezeugung ın einzigartıger Weise für
seıne Heımat ZUNÜLZG machte. Gemeınnt 1St Eusebius, der Oberkhirte VO

( aesarea. Sein Verdienst WAarTr eiınmal dıe theologische Grundlegung, zZzu

Dahınter verbirgt sıch sicherlich die Inıtiatıve Onstantıns (auch VO  a Macarıus un
Eusebius), WI1IE W.ilkinson (Anm 30) 35 tt. Recht betont, ers (Anm 43) 81 f und CS WAar

gewiß eın wohlüberlegtes Zıel dieser Aktıon, dıe Stadt durch herausragende Kirchenbauten
einem zentralen Wallfahrtsort erheben, uch Telfer (Anm 39) ber Hunt (Anm 24)
haben auf die relatıve Kleinheıt dieser Kırchen ELWa 1m Vergleich den römiıschen Gründun-
SCH (Grabeskirche: Länge 50 Peterskirche Il ITl, DPaul außerhalb der Mauern ach
dem Neubau durch Theodosıus 9/ m) hingewlesen.

Bezeichnend ISt, dafß Eusebius ın der Trizennalienrede, sıch dıe Wıedergabe
der kaıserlichen Gedanken bemüht, 1Im Abschnıtt ber dıe Kirchenbauten (IX 14{f; bıd
2720 Zuerst Konstantıinopel n  ‚y danach Nikomedien, dıe Hauptstadt Bithyniens, Kon-
stantın „eıne der größten un! schönsten iırchen“ errichtet habe Weıter 1mM Osten erwähnt der
Redner zunächst och das gewaltıige Oktogon VO Antiochıia, „eEinzIgartıg seıner
Größe un! Schönheıt“ (vgl auch 111 5Ö0; biıd 0® Von einer herausragenden Bedeutung
Palästinas Onstantın kann 1er Iso keıne ede se1ın, 1€es WAar ohl her die Sıcht der
Bischöfe MacarıIus, Kyrıl! un!: des Eusebius selbst. Zur Bestattung des alsers 1mM Mausoleum
In der Hauptstadt in der Miıtte der Kenotaphe der 12 Apostel vgl Kaninuth, Dıiıe Beisetzung
Konstantıns des Großen, Untersuchungen ZUur relıg1ıösen Haltung des alsers (Aalen 19/74,
Nachdruck VO: un! Vogt, Der Erbauer der Apostelkırche In Konstantıinopel, 1ın Her-
[1NC65 8 ] (1953)
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andern aber auch die Bereıitstellung praktıscher Hılten für die künftigenPılger. Beides legte den Grund für die einzıgartıge Stellung des
Walltahrtslandes Palästina 1ın den tfolgenden Jahrzehnten.

Zunächst Zzur theologischen Ausgangsstellung: Wıe bereıits erwähnt,
hatte dıe Zuflucht der Jüdıschen Bevölkerung den heiligen Stätten nach
der Vertreibung aus Jerusalem nıemals aufgehört, enn INan hoffte noch
iımmer, dafß der Tempel dereinst ın alter Pracht erstehen werde. Daß die-
ser Zustrom weıter anhıelt, obwohl sıch die Prophezeiung Jesu über die
Vernichtung des Jüdıschen Heılıgtums längst erfüllt hatte und dıe Wahr-
eıt der eigenen Relıgion durch Konstantıns Bekehrung erwliesen schıen,
bedeutete für Eusebius eın ständiges Ärgernis. Mu(flßte N nıcht eine Folgeder Entwicklung se1ın, dafß die Gebete christlicher Pılgerscharen
die Stelle jener verzweıtelten Klagerufe traten ” Dıies 1St eine Vısıon, der
sıch der Bischof noch VOTL der Alleinherrschaft Konstantıns hingibt, WCNN

ausruft, daßß nunmehr VO  = überall her Christusgläubige zusammenströ-
INCNM, aber nıcht W1€e die Juden früher, den Glanz Jerusalems sehen
un 1mM Tempel beten, sondern auf die zerstOrte Stadt lıcken
und sıch dabe; die Voraussage Jesu erinnern. Ihr gegenüber auf dem
Ölberg, meınt C verehren S$1Ee eın Jerusalem, der Glaube des Herrn,
die alte Stadt verlassend, nunmehr eıne HELG Heımat gefunden hat °“
Diese Vorstellung, eıne Ablösung des alten Jerusalems durch eıne MEUES
christlich Stadt als Beweıs für die Wahrheit der Religion @hristt,
die VO Menschen aller Welt bewundert wırd wahrhaft eın NCUCS, glanz-
volles Bıld, welches Eusebius für dıe Zukuntft zeichnet. Was iıhm hier mehr
als künftiges Ideal denn als Realıtät VOT ugen schwebt, dafür konnten
die polıtischen Voraussetzungen, W1€E S$1e der Kaıser geschaffen hatte, noch
nıcht genügen. Was wollte, WAar eın Jerusalem, eın irdiısches
Abbild Jjener himmlischen Stadt, W1€ S$1Ce selıt Paulus un Johannes als
Metapher für die Gemeinde der Gläubigen lebendig Wa  s Damıt rachte
Eusebius eıne eigene Deutung 1INs Spiel, die anders ausgerichtet WAar als
die Bestrebungen Konstantıns. Der Unterschied könnte nıcht sinnfälliger
werden als 1n Jjenen Sätzen, die der Bischof dem bekannten Briet des Kaı1-
SCI'5 Macarıus über die Ausgestaltung der Grabeskirche folgen äflst Er
Sagl dort, da{ß Grabmal des Erlösers das CUu«cC Jerusalem entstehe,
gegenüber dem altberühmten, das nach der schrecklichen Ermordung des

Dem 6) 18 (GC> Eus. 6, 278) für die Zeıt 314! Man sollte bedenken, dafß die
Verfolgungen 1M Osten nıcht mıt der Abdankung Diokletians uch nıcht mMIıt dem ole-
ranzedıiıkt des Galerius (31 Ende9 sondern Eersti mıt dem Ausscheiden VO  =$ Maxımıi-
NUus Daya S45):; vgl azu Castrıtius, Studıen Maxımıiınus Daya (Kallmünz /8 ff
daß eine Wallfahrt einem trühen Zeitpunkt schon alleın deswegen undenkbar ISt, VO  - der
ungenügenden Christianisierung des Landes Sanz abgesehen; aulberdem ISt. der apologetische
Charakter dieser Eusebiusschrift beachten (Erfüllung des mosaıschen Gesetzes In Christus;
kurz azu Altaner — Stuiber [Anm. 17] 22006 ähnlıch Kyrıll CAar. 1 6} (PG 5  9 229) Schon
ZUuUr Zeıt der Apostel strömten die remden Massen in Jerusalem zusammen!
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Herrn die Frevel seiner Bewohner mıt völlıger Vernichtung hatte büßen
mMUuSsSsen Es sSe1 Jjene NCUC, Zzwelıte Stadt, über welche die großen, VO gyöÖttlı-
chem (Geılist eingegebenen Weıissagungen viel Herrliches verkündeten 9
Auf Jenes Nebeneıinander, das zugleıich eıne Trennung ISt, enn die Neu-
gründung lag außerhalb der Mauern der alten Stadt, kommt CS Eusebius
VOTLT allem 9! Dailß sıch hıer tatsächlich eıne Divergenz zwiıischen bischöfli-
cher und kaıserlicher Konzeption auftut, 1STt unverkennbar: denn VO eıner
judenfeindlichen Eınstellung 1St INn der Gesetzgebung Konstantıns nıchts
erfahren, VO eıner Behinderung der Sar einem Verbot ihrer Relıgıon Sanz

schweigen öl
Wodurch aber, 1St. weıter fragen, erklärt sıch jener antıjüdısche

Aspekt, den der palästinensische Metropolıt neben die antıheidnische Polıi-
tiık des Kaısers stellen mussen glaubt? Hıer 1St daran erinnern, da{fß
der kleine christliche Bevölkerungsteıl Palästinas damals In harter ideologı-
scher Auseinandersetzung mıt den Juden lebte och AaUS Eusebs Spätwerk
Theophanıa 1St ersehen, W1€E energisch sıch eın christlicher Hırte seiner
Gläubigen dıejenıgen wehren mudß, die den Zeugnissen der Jünger
über die wunderbaren Taten des Erlösers keinen Glauben schenkten, ıh
vielmehr tür einen Zauberer und Betrüger hıelten ö1l Gegen solche Anwürfe,
dıe auch be] den Anhängern der alten Götterreligion W1€ ELWa bel Porphy-

111 22 (ıbıd 95) Aus dem Oontext geht klar hervor, da 1€eS die Interpretation des
Autors 1St (SO uch Stemberger |Anm 24 | 60) 7u erinnern ware dıe bekannte Stelle auUus der
Enkänienrede FEusebs für die spatestens 17/318 fertiggestellte Kırche VO Tyrus (Euseb. 1St.
ccl 4, /r GG I 582), das dortige Gotteshaus als eın Abbild des oberen Jerusalem,
des hıiımmlıschen Berges 10N und der überirdischen Stadt des lebendigen Gottes gefeiert wırd
(vgl. azZzu Süßenbach |Anm. 316 doch WAar 1eSs TSLT die Vorstute des Jetzt entstehenden

Jerusalem, das auf der Gegenseıte des alten gebaut wird
Dıes gılt sowohl tür die Grabeskirche aut dem Westhügel Jerusalems W1€E uch für die

Kırchen Abhang des Ölbergs, dıe Eleonakirche und das kleine Gotteshaus autf dem Gipfel
(Imbomon); sehr früh scheint dıe„ kleine Kırche aut dem Sıonsberg se1n, VO der WAar

och nıcht Eusebius, ohl ber bereıts Kyrıll 350 spricht (Cat 1 or 924) Dazu
zusammentassend Wilkinson, In 16 (1987) Jerusalem und ders (Anm
44) 236 $ (The Jerusalem Builldings); allgemeın Hamıilton, Jerusalem In the Fourth Cen-
LUrY, 1In. PalEQ (1952) 83 ff

Darauf hat ın Jüngster Zeıt Recht Stemberger (Anm 24) 28 ff autmerksam gemacht,
VOT allem Avı Yonah (Anm 32) 160 Stemberger zeıgt, da{fß Onstantın ‚War gelegent-
ıch iıne antiıjüdische Sprache tührt (bes 1M Ostertestbrief VO 325 VO Eusebius überlietert

{I11 18f.; bıd 851.), jedoch 1n der Gesetzgebung keine Schlechterstellung der Juden
zuläfßt, bes be1 Mitgliedschaft 1mM Dekurionat S, 2—4); a7Zzu uch Noethlichs,
Dıie gesetzgeberischen Mafßnahmen der christliıchen Kaılser des Jh Häretiker, Heıden
Uun! Juden, Diıss (Köln

61 Dazu bes Euseb Theoph 31 (GCS Eus S Z 209 {f.); das Buch 1sSt. diıesem
Thema gewidmet. Der Vertasser glaubt, seiıne Gegner ehesten dadurch besiegen kön-
NCN, da{fß Schlufß aus$s Flavıus Josephus zıtlert (44; bıd 250) In Caesarea gyab CS Juden,
welche mıiıt solchen „Argumenten“ Anhänger gewıinnen suchten (z Euseb dem e

3’ 8) 8y 5 9 GCS Eus 6’ 410Ö; 418); vgl azu Levine, Caesarea under Koman ule
(Leiden RO Fff. und Barnes, Constantıne aMn Eusebius (Cambridge London
169 fr 179
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r1us auf truchtbaren Boden tıelen, schrieb Eusebius se1ın grundlegendesWerk Demonstratıo evangelıca. Darın legt dar;, da{fß der Ite Bund ledig-ıch eın Durchgangs- und Vorbereitungsstadium für das Kommen Christi
bedeutete, das VO den Patrıarchen un: Propheten schon seIlit langem VCOCI-
kündet wurde. Durch diese Prophezeiungen, die 1n Christus hre Erfüllungfanden, se1 dessen Anhängern eın weılt größeres Recht gegeben, das Ite
Testament gebrauchen, als den Juden ® 7u Begınn seliner Kırchenge-schichte geht der Verfasser weıt, alle die durch Gerechtigkeıit aus-
gezeichneten Männer, deren Verkündigung eın Erweıls für dıe Gottheit
Christi sel, VO Moses und Abraham bıs hınauf den ersten Menschen, als
Chrıisten bezeichnen, WENN auch nıcht dem Namen nach, doch In der
Tat Daher versteht sıch auch dazu: die alten Hebräer DOSItIV VO den
Juden der Gegenwart abzusetzen. Da Christus aber durch Wunder, Tod
und Auferstehung den Beweiıs tür dıie Wahrheit seıner Lehre erbrachte,
während die Juden den €ess1as nıcht annahmen, sondern kreuzigten, Xinnn
C ın den Augen des Eusebius keinen Grund mehr geben, der jJüdıschen
Religion In seiner eıt Glauben schenken. SO 1St CS geradezu tolgerich-
Ug, dafß eın Standardthema lautet: Das polıtıische Schicksal, welches das
Jüdısche olk seıit den Tagen VO Titus und Hadrıan getroffen na 1St als
direkte Folge der Anschläge auf den Erlöser erklären Ö Jener Gedanke,
den bereits Orıigenes 1mM Hınblick auf eiıne gottgewollte Zuordnung VO
christlicher Religion un: Römischem Reich geäußert hatte, wurde In den
Augen des Metropolıten VO (Caesarea durch die Jetzt erfolgte Hınwen-
dung des römischen Kaısers Christus endgültig bestätigt. Nun aber sah
der einheimische Bischof klarer als Konstantın, da{(ß die zahlenmäßıig über-
legenen Juden eın weıt größeres Hındernis für die Entstehung christlicher

Gegen den Vorwurt des Porphyrius, da{ß dıe Christen Apostaten der Griechen Z
Judentum seıen, wendet Eusebius sıch VOTr allem 1M Buch seiner Demonstratıo evangelıca;
ber das unterschiedliche Schicksal, das bereıits 1M Alten Testament Juden un: Christen VOTI-

ausgesagt wird, beschäftigt sıch der Bischof In seınen „Auszügen 4a4Uus den Propheten“ Hıerzu
un der I11UT bruchstückhaft überkommenen „Evangelischen Beweısführung” (3 Klassen
VO  e} Menschen: Reıine Götzenanbeter Juden Christen) wıederum Barnes (Anm 61)
terner wichtig dıe Beobachtungen VO Parkes, Jews and Christians INn the Constantıne
Empıre Studies In Church Hıstory I6 ed Dugmore-C. Duggan; London Edinbourgh

69f$#f. un: Sant, Interpretatio eterI1s Testamentiı In Eusebio Caesarıens1, ıIn Verbum
Domuinıı 45 (1967) 794t

Hıst ccl 1’ (GCS Eus 9 II, 10); sehr deutliıch der gleiche Gedanke dem
Kr 1/ (GCS Eus 6) 264f „In unserer Zeıt haben WIr gesehen, W1€E diese Stadt VO Ochsen
gepiflügt und vollständıg ZzZerstÖört ISt, gemäß dem Anspruch des Propheten Miıcha (3) 12) Das
einst hochberühmte 10N wird VO  3 den Römern mıt Ochsengespannen gepflügt un Jerusalem
wırd ganz un! ar eiınem Steinhauten werden und der Berg des Tempels einer Höhe wiıl-
den Gestrüpps ’ ; O! die Steine des Tempels selen zu Bau heidnıscher Heılıgtümer und
Theater verwendet worden, wıederum eın Beweıs für die Wahrheıit des christlichen VOLOG
(VIII D 2 bıd 593); vgl uch Wallace-Hadrıll, Eusebius of Caesarea (London
168 und Hunt (Anm 24)
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Bauten In Palästina darstellten als die Heıden, die hre Schwungkraft längst
verloren hatten Ö

Was aber hatte Eusebius mıt jener Klarstellung über das Verhältnis VO

Juden- und Christentum erreicht? Zum eınen sollte offenkundig geworden
se1n, dafß die VO überall eintreftenden Christen zumındest das gyleiche
Recht besaßen, die Gräber der alttestamentlichen Patrıarchen und Prophe-
ten besuchen, W1€E C555 dıe Juden noch immer ö /7u Recht erfolgte
U der Bau VO Kırchen un Gedächtnisstätten bel Jjenen „Jüdıschen” Plät-
ZCN, die Begınn der Walltahrten den weıltaus größten eıl den Pıl-
gerzielen bıldeten. Daflß INa  a} hıerbei aut Jüdısche, gelegentlich auch autf
judenchristliche Iradıtionen zurückgriff, lhıegt auf der and Nıcht
übersehen 1STt auch die antıjüdısche Glaubenshaltung, die INn den trühen Pıl-
gerberichten enthalten 1STt. SO bereits dıe Angaben desn
Besuchers AaUus Bordeaux, welch großen Wert INa  . auf die Ablösung des
Judentums durch die Christen ICotE, ELW2A 1Ur Zzwel Beıispiele her-
auszugreifen 1n den eigenartiıgen Bemerkungen über die Sıloah-Quelle,
dıe nıcht Sabbat fließe, oder 1n dem ebenso tendenzıösen Satz über
Zacharıas, der eINst V  —_ den Händen der Juden getÖötet worden se1l und des-
SCH Blut INan auf dem Boden des zerstörten Tempels noch immer sehen
könne ® Eusebius WAar sıch bewußt, da{fß INa  5 auf die Jüdısche Überliefe-
rung angewlesen War, dıe CS mıt dem Verständnıis christlicher Heılsge-

Zur Providenztheologie Verbindung VO Imperium Christianum un! Romanum selt
Augustus ach dem Heılsplan Gsottes die erstmals beı Melıto VO  s Sardeıs greifbar ISt (Euseb.
1St. ccl 26, 7’ SS Eus IL, 384) und späater VO  - Orıgenes (Z els [ 1 30; GCES
Orıg. ; und VOT allem VO  S Fusebius breıter ausgeführt wiırd (Z 98
155 1 1 GCS Eus L, l  9 615); ber uch INn der Trizennalienrede, vgl Peterson, Der
Monotheismus als politisches Problem. Eın Beitrag AA Geschichte der polıtischen Theologie
1M Imperiıum OomMmanum (Leipzıg 54 ff. und I Eger, Kaıiıser und Kırche In der
Geschichtstheologie Eusebs VO  3 Caesarea, In 58 (4959) 107 ides neuerdings In verschie-
denen Arbeıten VO Farına, Barnes un: Keresztes (mıt unterschiedlicher Bewer-
tung) un! Jüngst VO Calderone, 1n Le trasformazıon] delle culture nella tarda antıchıtäa.
Attı del LENULO atanıa (Roma 1 ff. Eusebio l’ıdeolog1ico iımperı1ale. Zur
zahlenmälsıgen Überlegenheit der Juden In Palästina 1mM Jh wıederum Stemberger (Anm 24)
24 tt

So einleitend in der Kırchengeschichte $} (GOC> Eus Ml 28) dıe Namen
Jesus und Christus standen schon bel den alten, VO (s0tt gelıebten Propheten In Ehren“ (beı
Moses, Josua, Davıd), (ıbıd 52 die alten Könıige Vorbilder der könıiglıchen
Herrschergewalt des eiınen und wahren Christus die Hohenprıiester, Könige, Propheten sınd
Hınweıiıse autf den wahren Christus, den göttliıchen un! hımmlıschen Logos“; 4, dıe
durch Gerechtigkeit ausgezeichneten Männer, VO Abraham bıs hiınauf AA ErstiIEN Menschen

Chrısten, WEeNN uch nıcht dem Namen, doch der Tat ach“ (ıbıd 40)
It: Burd 15 39 226 ähnlich Hıer. 1n Matth 74 (CE Vln 220) ber das Blut

des Zacharıas, vgl azu uch Blank, The Death of Zacharıah In Rabbinıc Tradıtion, 1n !
HUCA 327 ft:; ZUr Sıloahquelle bıd 16 22) Auf eınen getauften Juden,
eınen Judenchristen, schliefßt Donner (Anm 13) 47 Dıie antıyüdische Glaubenshaltung des DPıl-
SCIS mMIıt der Betonung, da das Judentum NUu durch das Christentum abgelöst sel, dürfte
ohl auf christliche Führer zurückzuführen seın (so Wilkinson, (Anm 43) R6 ft.
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schichte auszutfüllen galt; enn och gab N aum eıgene Pılgerstätten, die
keine Verbindung den Juden hatten. Als Beıspıiel, W1€ sıch Jüdıscher un:
christlicher Anspruch 1m Lande entgegenstanden, SE1 hier lediglich der Ort
Bethabara Jordan angeführt, INa  - einerseıts die Taute Jesu durch
Johannes lokalısıerte, während die Juden meınten, hre Vorfahren hätten
1er das gelobte Land betreten ö

Am ausgepragtesten WAar die Jüdisch-christliche Rıvalıtät auf dem Golgo-thafelsen 1ın Jerusalem. Bereıts bei Orıigenes findet sıch die Notız, dies sSe1
der Begräbnisplatz Adams, wobe!l eıne alte jJüdısche Tradıtion anführt,
VO der dies ertahren haben wiıll © Da die Juden die Heılıgkeit des Ortes
auch och 1m Jh für sıch reklamierten, stellt iıhnen Später Hiıeronymusdıe christliche Lehre V} zweıten dam gegenüber, der Christus sel, wel-
cher ort mıiıt seiınem Blut die Sünden des ersten dam abgewaschen habe D
Da hier Christus seıne Hände olz des Kreuzes ausgestreckt habe,
Kyrıl! VON Jerusalem, se1I dies der Mittelpunkt der Erde Aus diesem
Grunde, wıll der Biıschof se1 CS möglıch, da{fß dıie Stadt Z Zıel
christlicher Pılger aus dem SaNzZEN Erdkreis werde © iIne ähnliche Kontro-

sıch über den gleichen Ort durch dıie hier lokalısierte Opfte-
LUNgS Isaaks, dessen Schicksal die Christen als Vorausdeutung auf die DPas-
S10N Jesu verstanden, un schließlich 1e1ß sıch das VO den Juden hierher
verlegte Opfter des Melchisedech als symbolische Präfiguration des Opfer-todes Christi deuten *. JO Ve zentrale Rolle spıelt dieser antıyüdısche Zugwıederum, als Eusebius 1n der großen ede aut den Bau der Grabeskirche
1mM Jahre 335 VOT seınen Amtskollegen verkündete, da{fß der Kaıser die
prächtige Kırche über dem Grabe des Erlösers mıtten 1n der Hauptstadt der
Hebräer errichtet habe Wenn S$1Ce zudem als gewaltiges Bethaus ezeıich-
NEL, als eın Heılıgtum mıt reicher Ausstattung, eın Denkmal _der ewıgen

Zur jüdiıschen Überlieferung ELWa Jos D I: och 1mM Jh. zeıgte INan dıe Reste des
VO  z Josua errichteten Altars (Theod de SItu 18 un: Ant Plac Itın 15 4 ff.); VO den hrı-
Sten besuchten bereits der Pılger v‚ Bordeaux (1t. Hıer. 19 bid 24) und Egerıa diese Stelle
(SCHhr 296, 167) Schon Orıgenes hatte sıch dıe Lokalisierung des Namens bemüht (s

19) Zu den anderen bıblıschen Ereignissen, dıe INa  - hierher och verlegte, bes 'araval
(Anm 18) 280

In Matth omm SCrMmMm 126 (GCS Orıg. 111 265) Er 1€es mıt Recht eıne JüdıscheTradıtion (z Ezech DA SN hıerzu und zu Folgenden Jerema1as, Golgotha (Leipzıg
40 ff

C 4 9 (54; 102 .. Er stellt dieser Jüdıschen Tradition den Tag9 sıch her-
ausstellen werde, da{fß dam in Hebron begraben se1l (ın Matth Oomm 2 E 3 9 Al 270

In Eph OmMnm. 111 > 4:  9 26, 526) Epıphanius VO  3 Salamıs meınt> da{fß das HauptAdams das Blut Christi aufgefangen habe (Pan 4 9 S 10 GCS Z 208{
Cat. 111 28, (PG 3 505) Berufung auf Ds 44, 2 „Du ast das Heıl gewirktIn der Miıtte der Erde.“ Zur Begeisterung dieses Bischotfs für seıne Stadt vgl Haeuser, Des

Heılıgen Cyrillus Biıschofs VO  ‘ Jerusalem Katechesen (München Kempten 6f
7 So zeıgte INa  _ spater auf der anderen Seıte VO Golgotha einen Steinaltar, auf dem

Abraham seınen Sohn geopfert haben soll Diese Angaben beı 'araval (Anm 18) 96 un
256



168 Rıchard Kleın

Erinnerung1 schwingt dabe!] wıederum die Vorstellung Von den zahlrei-
chen Pılgerscharen mıt, die sıch erhoffte, WI1€E In der Vıta Konstan-
Uns, dieses Gotteshaus als wunderbarsten Ort auf der SaNZCH Welt
preıist. Mıt dieser theologisch-heilsgeschichtlichen Grundlegung, dıe
WI1E be] Konstantın der Absıcht CENISPraANg, den Trıumph des christlichen
Glaubens 1m Lande seınes Ursprungs sıchtbar machen, hat das Bıld des
himmlischen Jerusalems Eiıngang 1in irdısche Denkmiäler gefunden. Das
Innere der Kirchen wırd als Abglanz des Hımmels betrachtet, und die auf-
blühende christliche Stadt wırd ZUuU Abbild des himmlischen Jerusalem, WI1€e
Ccs ELWa die berühmte Madabakarte Aaus$s dem 6. Jh zeigt““. Dies bedeutet

allen Festhaltens der Trennung VO Urbild un ırdıscher Erschei-
NUunNng, dafß INa  } sıch die Kıiırche nıcht mehr 1ın Jjener rein gelistigen orm VOTI-

stellte, WI1€e S1Ce das Johannesevangelıum beschrieben hatte. SO W ar INan,
beflügelt VO dem politischen Umschwung, aller Gegnerschaft In
einen Wettstreıt mıt den Juden über Sınn und Wert der heiligen
Überlieferungen auf dieser Erde Wenn Eusebius In seiner Vıta Constantın!
den Kaıser als Moses rühmt, wiırd treiliıch klar, da{fß INa  - sehr ohl
wußte, WE dies alles verdanken war  74

Miıt al dem lıegt der Unterschied ZUur konstantiniıschen Konzeption auf
der Hand Gerade dadurch, da{fß ıIn Eusebs und Kyrılls Deutung der Ort der
Kreuzıiıgung ZU Mittelpunkt der Welt hochstilisiert wiırd, 1St eın Sanz
wesentlicher Schritt ber das konstantıinısche Konzept hınaus Erfuh-
ren dort dıe Epiphaniestätten Christiı 1m Heılıgen Land eıne besondere
Ehrung neben anderen, werden sS$1e Nnu 1in einziıgartıger Weıse herausge-
hoben Jerusalem wırd tatsächlich der Miıttelpunkt der Christenheit und
überragt alle anderen Pılgerziele. Es versinnbildlicht den Siegeszug der

Religion W1€e keine andere Stadt Was Eusebius 1M Jahre 335 1n Kon-
stantınopel als staatlıch bestellter Festredner Z Ausdruck brachte, sollte

16 (GES Eus / 221) TC Enl TOV LIQAQLOTLVÖV EUVOVC in ‘EBPaioOv DOOL-
AMKÜC EGTLIAC SV LEOO® KL KT OÜT! ÖT TO GOTNPLOV LOPNTÜPLOV EÜKTNPLOV NOALLE-
YEJN VEOÖOV YLOV GOTNPLO ONLELO NAOVOLALG KaLl ÖQWLAEOL KOTEKOOLEL MLAOTLLLLALLG,
LVT]LLO er WVT]LUNG OLOVLOD YELOV Es 1St auffällıg, dafßs 1€es die einzıge Erwähnung ISt; die
als ine antıjüdiısche Haltung des Vertassers gedeutet werden kann (nur och kurz 8!
bıd 256, ber die Gottlosigkeit der Juden und dıe Zerstörung ihres Tempels), sehr breıt WeEI-
den dagegen wıederum „Pagan Monotheısm“ un!: „Pagan Interests“ behandelt; 1es lag 1M
Interesse des Kaısers, als dessen Interpret Eusebius in Jerusalem un: Konstantıinopel Spre-
hen hatte (vgl Drake |Anm 42|]

Ausgeführt VO Thümmel, Zur Deutung der Mosaıkkarte VO Madeba, 1n : ZD
(1973) 66 . Beı der Mosaıkkarte handelt sıch ıne Landkarte auf dem Boden der

Kırche Das bedeutet, da{fß sıch darüber der Hımmel wölbt. Dıieser WaTlt in der Gestalt der
Apsıskuppel gegeben.

Z (GCS Eus An 13), 20, (ıbıd 17), 38, (ıbıd 27 I1 11t. (ıbıd 45f.)
vgl ohrbach, Dıie polıtische Theorie Eusebs VO  — Caesarea, in Die Kirche angesichts der
konstantinıschen Wende WdF 506, Darmstadt 750 In der Trızennalienrede
erscheıint Konstantın als eın Nnstrument der Vorsehung, mıt dessen Hılfe der göttliche Logos
seıne Pläne durchsetzt, als 01197 LLEYÜAOU BOÜGLAEOC UNAPXOC (VII LE Eus f% 215)
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die zukünftige Entwicklung bestimmen: Es erschien eine gewaltıge Schar
VO Dıenern Gottes, meılnt damit die Bischöfe Aaus allen Teılen des Impe-r1ums, begleıtet VO eiıner ungezählten Menge Volkes. och viele andere
werden ihnen tolgen, deren gemeInsames Anlıegen C ISt, dıie Bauten
kennenzulernen, den Spuren Jesu un seıner Apostel nachzufolgen un
durch Gebet un:! Gottesdienst gestärkt werden 1

Wıe stand CS, 168 1St dıie nächste Frage, mıt den Voraussetzungen, dıie
erst noch schaftfen WAarrcCh, diese Idealvorstellung verwirklichen?
Der geistliche Festredner WAar Realıst SCNUß, wWIssen, da{fß CS INn dem
unwiırtliıchen, christenarmen Land den TOMMeEenN Pılgern aum möglıch
WAafrL, sıch zurechtzufinden und die Strapazen der iıhnen unbekannten Wegebestehen. uch hierfür wulßlste der ebenso rührıge W1€E eintallsreiche
Bischof selbst Abhiulte schaffen. Er machte sıch dQaranı den erwartiten-
den Pılgerscharen der eigenen Kırche eınen topographischen und landes-
kundlichen Reiseführer die and geben. Dabe! hielt N für selbst-
verständlıich, daß dıe Ankömmlinge eiınmal dıe wichtigsten Plätze besuchen
wollten, welche In der Bibel angegeben Z anderen konnte sıch
denken, da CS den Reisevorbereitungen eines überlegten Pılgersgehörte, sıch über Straßen un: Wege des Wallfahrtszieles vorher infor-
mieren. Auskünfte über Reıiserouten konnte INa  —_ In der Kaıserzeıit In der
Hauptstadt bei öffentlichen un: privaten Auskuntftsstellen erhalten, aber
auch be] Straßen- und Poststationen INn der Provınz solche aterl1a-
1en erhältlich d Daher betrachtet CS Eusebius als seıne wichtigste Aufgabe,
Jene bekannten Plätze übersichtlich zusammenzustellen, soweıt S$1e noch
iıdentifizierbar und ZWar mıt allen rauchbaren Angaben, die sıch In
die bereıts bekannten Itinerarıen mühelos einfügen lıeßen. /ur Realısıerungdieses Vorhabens j1eferte alles In griechischer Sprache zunächst eine
Beschreibung der hebräischen Volksstämme, anschließend eıne Beschrei-
bung des alten Palästina ach der Aufteilung dieser Stämme SOWIeE eiıne
Skızze über das frühe Jerusalem und den Tempel. Ziel des heute och

4 3 (GCS Eus f 135) Jene Rede, welche 1er I11ULI andeutungsweise erwähnt un!
als 'eıl der Irızennalienrede überlietert wird, ISt hne 7Zweiıtel INn Jerusalem gehalten (SO uch
Drake (Anm 42) 38{8 anders Barnes, Iwo Speeches by Eusebius, In RBS 18 (1977)
341 O der ach Euseb 46 (ibid 136 beide Reden In Konstantınopel gehalten seın
aäßt (Herbst 335 Sommer 336)

Hıerzu bes Miller, Itınerarıa Romana. Römische Reisewege anhand der Tabula Deu-
tiıngeriana dargestellt (Rom 1964, Nachdruck VO  — lE wichtig uch Thomsen, Palä-
stina ach dem Onomastıcon des Eusebius, Dıss (Tübingen 44 und DBeyer, DDPV
54 (1 95%) Wolf äußert dıe Vermutung (freilich nıcht als erster), da{fß die Tabula
Peutingeriana wa gleichzeıtig mıt Eusebius AaNZUSEeLZEN IST un da dieses erhaltene Sspatan-
tiıke Wegeverzeichnıis (oder seın Vorgänger) die unmıttelbare Quelle tür das Onomastıcon
BCWESCH 1St (Eusebius of ( aesarea anı the UOnomastıcon, 1n 27 78 ft.)
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erhaltenen Büchleins mıt dem Namen Onomastıcon, dem diese Vorarbeiten
galten, WAar nach der Absıcht des Vertassers eıne lıstenmäßige Erfassung
aller biblischen Ortsnamen In griechischer Sprache, mıiıt Angaben darüber,
wlıeweılt S$1C ın der Gegenwart noch autftfindbar Ü Da CS sıch 1mM welılt
höheren Ma(ßle Stätten handelte, die Aaus$s alttestamentlichen Büchern
s als solche des Neuen Testaments, kommt der apologetische
Anspruch gegenüber dem Judentum EernNeut klar ZAUE Vorschein: Städte und
Dörfer, selbst verlassene Ruınen, aber auch Flüsse, Berge und Seen, welche
mıt dem Leben der alten Patriarchen un: Propheten ın Verbindung brin-
SCH WAaICH, durfte eın christlicher Pılger mıt größerem Recht für sıch bean-
spruchen, da dıese, WI1€E Sagl, „MIt den ugen des göttlıchen Gelılstes die
Zukunft der wahren Lehre vorausgesehen haben“ (Gestützt aut den Bibel-
LEXT der Hexapla, den Orıigenes eINst rediglerte un Eusebius In dessen
Bibliothek vorfand, aber auch Heranzıehung der Archäologie des
Juden Flavıus Josephus unternımmt CS der Autor, VO den 1000 ANSC-
ührten Punkten 200 eingehender beschreıben. Unter ihnen ann
die Lage VO 240 bestımmen, für 100 mu sıch mıt Andeu-
LUNgEN begnügen. Bemerkenswert ISt, dafß ELWa 27200 Orte davon 1mM 4. Jh
nıcht mehr besjijedelt siınd ®

Es genügt Eusebius freilich nıcht, dıe Orte 1n alphabetischer Reihenfolge
un innerhal des Alphabets ach den bıblıschen Büchern, 1ın denen S1C
ZYCNANNL sınd, anzuordnen; denn damıt ware seın Anlıegen, dıe Angaben
der EL YPOaDN 1ın die Gegenwart transterıieren, nıcht ertüllt. Er geht
vielmehr VOT, da C immer CS ıhm möglıch ISt, eiıne Entfernungsan-
gyabe 1n römischen Meılen VO einem festen Punkrt AUS hinzufügt. Dabe!]
bezieht sıch auf dıe offizıellen, mıt Meiılensteinen versehenen Straßen des
römischen Palästina und der Nachbarprovinzen, W1€E S$1C In amtlıchen Itıne-
rarıen der Provinzhauptstadt (Caesarea verzeichnet 7 Benutzten aber
die Pılger diese Straßen, standen ıhm die dort befindlichen Herbergen,
die mansıones un Xenodochıien, ZUur Verfügung, die S$1Ce autfsuchen muß-

n Darüber un! VO den Vorarbeıten spricht Eusebius 1n der Vorrede se1nes Werkes (hrsg
VO Klostermann, GCSs Eus D 1 wichtig darın dıe Eıinleitung ber dıe Arbeıt des Eusebius

Auft dıe Bıbel als Quelle weIlst uch der Tıtel NEPL TIG TONLKOV ÖVOLAÄTOV IO SV
Y£ic hın Über dıe Hexapla des Orıgenes, dessen berühmte, VO Pamphılus betreute

Bibliothek 1n ( aesarea Eusebius benützte, als Quelle vgl Klostermann In der Eınleitung seiner
Ausgabe bes X I1tt. un: Thomsen (Anm 76) 42 t. Josephus wiırd VO  > FEusebius insgesamt
dreizehnmal als Vorlage angeführt.

Es mu{ß eine Karte der Lıiste SCWESCH se1n, welche dıe Ortsnamen ın einer offiziellen
Eınteilung ach kleineren Uun! größeren Dörtern Uun:! Städten enthalten hat (KÖUOL,
WEYLOTAL, NOALYX VAL, NOAELG, NOAELG ENLONLOL, UNTPONOAELC) mıiıt einer SCHAUCICH Lokalısıje-
rung, uch ach Verwaltungsdistrikten; Wilkıinson, L’apport de Saınt Jerome Ia LODO-
graphıe bıblıque, 1n : 8 1 (1974) 250 {+t. Dieser och als weıtere Quelle eın Verzeichnis
der heıilıgen Orte, „peut-Etre DIODIC description de Ia Judee bıblıque" (252); ber nıcht Jose-
phus.
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ten, ehe sıch eın christliches Herbergswesen herausbildete. Für Orte, dıe
nıcht den zahlreichen Römerstraßen lagen, beschränkt sıch der Vertasser
autf die Angabe VO  - Hımmelsrichtungen, Gebirgen der Gewässern, selbst
die Verteiılung des römiıschen Miılıtärs 1m Lande zıieht heran, seınen
Benützern ZEWISSE Anhaltspunkte vermitteln ® Für besonders wiıchtigerachtet N der Autor, herauszufinden, ob über dıe bloße Örtlichkeit hınaus
och weıtere Orıentierungshilfen vorhanden WAaIcCNh, W1€E EeLwa 1ın Bethle-
hem, bereıts Orıigenes die Geburtsgrotte gesehen hatte, oder beim rab
des Propheten Habakuk, das, WI1€e anfügt, heute och gezeıgt wırd Ins-
ZSESAML elfmal werden ZEWISSE TONOL VO iıhm mıt einem solchen ÖELKVUTAL
versehen, W as daraut schließen läßt, da{fß auch persönlıche Erkundigun-
SCH eingezogen hat Für den Besucher aber WAar N eın zusätzliıcher
Ansporn, solche Punkte aufzusuchen ®! Bezeıchnend 1St NUunNn, da dieses
geographische Nachschlagewerk ohl eıner eıt angefertigt wurde, als
das Heılıge Land noch nıcht durch Konstantıiıns Kırchenbauten un ele-
Nnas Pılgerreise 1INSs internationale Rampenlıicht gerückt WAar,; denn keiner
Stelle 1St VO eıner christlichen Kırche die Rede, Ja N werden 1mM SAaNZCNH
ELTG drei Orte erwähnt, die rein christlich besiedelt sınd ©® Der zeıtlıche
AÄAnsatz erg1ıbt sıch daraus, daß das Buch dem Bıschof Paulinus VO Iyrosgewıdmet ISt, dessen Kırchenbau dıe Jahre 16/317 Eusebius mıiıt wAarm-
Sten Worten preist . Könnte 6C wıederum eınen besseren Beweıs für dıe
Annahme geben, da{ß sıch die Bischöfe der Provınz Palästina un der nähe-
I  — Umgebung schon damals eiıner besonderen Ehrung der Erinnerungs-
tAatten sicher un Pılgerzüge dachten, als Konstantın 1mM VWesten

SO bemerkt 1AC (Jerusalem), da{fß Ort dıe 10 Legıon ihren Platz habe (ELus
D 1 6 > bei anderen Orten fügt das Wort (OPOUPLOV hinzu. Dıiese Angaben lassen sıch ach
der Tabula Peutingeriana lokalisieren (vgl. Thomson |Anm. 76|

81 Gergesa (Marc D KL VÜV DELKVUTAL Enl TOUV ÖPOUVC KOLN NAapa TNVALLLVT)V Tißepıwö0Cc (p /4), Keeıla (Jos 15, 44) KL TO WVT)LLO AUBAKOVL TOUV NPDOMNTOUKOTtTOYL OELKVUTAL (p 114) der Sıchem (Gen 1 NOALC AUKO VÜV EPNLOC OELKVUTAL
ÖE TÖNOC EV NPOAGTELOLCG NEOC NOAEOC, va KAL TÜOOC DELKVUTAL TOU 10oNE, KAL
NAPAKAAETITAL (p 150) Wilkinson (Anm 7/9) 2571 spricht 1er VO ‚JOUTCES de rense1gne-ments”, ähnlich uch Noth, Die topographıschen Angaben 1M Onomastıcon des Eusebius,
1ın DPV 66 (1943) 23 aut den apologetischen Charakter des Onomastıcon (1n Verbindungmiıt dem Ausdruck In der Demonstratıo evangelıca) WweIlst Hunt (Anm 24) 82 hın

Es sınd 1€es Anım (p 26), Jether be] Eleutheropolis (p 108) un: Karıathım (p 11.2)); Dıie
ÖOrte lıegen 1M Süden Judaeas, Christen gab CS allerdings uch In den hellenistischen Städten
(vgl. Stemberger |Anm 24| 25)

Eıne Verbindung zwıschen Paulıinus un:! Eusebius, WIE S1E 1er deutlıch wiırd, Wal
bereits In dem mehrtachen Lobpreıs anläfßlich der Eiınweihung der Kırche VO  —3 Tyros ZzUuU Aus-
druck gekommen (hist. eccl 4, I GCS Eus 1L, 62 D, dıe LWa In das Jahr 16/317
tällt (vgl. Süßenbach |Anm SN Zur Abfassungszeit des Onomastıcon, die allgemeın VOT 324
ANSESETIZL wırd NOC| keine Erwähnung der Kırchen In Palästina!), vgl Jetzt Barnes, The
Composıtion of Eusebius’ UOnomastıcon, ıIn JIhS 26 (41975) 412 der iıne relatıv lange Ent-
stehungszeıt annımmt (Begınn nıcht späater als 300; W as sıcher rüh ISt; da eın solcher Plan
ISI ach Abschlufßß der Vertfolgungszeit plausıbel wiırd uch gelangt INan In dıe Erbauungs-eıt der Kırche VO: Tyros).
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seiıne GUG Politik Ersti begann? Beherrschten bisher die Juden durch hre
Jährliıchen Pılgerzüge das Erscheinungsbild, un: dies NUu wıeder In Vver-
stärktem Maße, sollte sıch das bald durch eın christliches Aussehen des
Landes ändern. Den Pılgern, aber auch den oOrtsansässıgen Priestern und
auskunftswilligen Fremdenführern eın nützliches Instrument schaffen,
dafür hat Eusebius dıe entscheidende Arbeit geleıstet. Eın Blıck auf die
zukünftige Entwicklung offenbart, da{fß das schmale Bändchen 1ın zuneh-
mendem Ma(iße herangezogen wurde; enn Hıeronymus WAar nıcht der
CM  9 der das Onomastıcon 1Ns Lateinische übersetzte ® uch die Route
der ohl AaUus$s Südgallıen anreiısenden Nonne Egerla legt nahe, da{fß S$1C hre
Reıse ach diesem Nachschlagewerk vorbereiıtete und auch durchführte ö

In einem weıteren Punkt 1STt näher auf die Pıilger einzugehen, SOWeIlt WIr
S1e aUus dem Jh kennen, autf hre Herkunft, iıhren soz1ıalen Stand und die
Motive, die S1e einem solch Unternehmen veranlaflrt haben Es
Zn eın 7Zweitel se1n, da{fß der Gro(ßteil der Besucher zunächst A4US der
näheren Umgebung kam, AUS dem Land selbst und den angrenzenden
Gebieten, WI1€e verschiedene Berichte belegen. Die Bewohner der ANSIFECN-
zenden Gebiete hörten ehesten VO dem gewaltigen Wandel, der sıch 1m
Lande der Bibel anbahnte. Wenn INan Z eıt des Hıeronymus fünfzıg
Jahre später bereıts Fremde Aaus Indıen, Persıen, Athiopien kennt un: WECNN

auch Leute A4U SIn Agypten, Armenıen und Kleinasıen NENNT,
greift 1eSs schon viel weıter, aber gemeınsam 1St ıhnen allen, da{fß S$1Ce 1mM
Osten beheimatet sınd, der damals erheblich stärker christianisiert WAar als
die westliche Hälftte des Reiches ®® TIrotzdem LaAaMMEN dıe frühesten
Berichte, die WIr besiıtzen, VO der and westlicher Pılger. Da S$1Ee weıte und
beschwerliche Wege zurückzulegen hatten, die viel Aufwand erforderten,
sSCe1 CS Wasser oder Lande, mu{fß CX sıch durchwegs angesehene un

Dıe Neubearbeıitung des Hıeronymus 1St. ohl bald ach 556 ANZUSELZECN, als dieser mıiıt
DPaula das Heılıge Land bereiste (ep 108, H SEL 55 318418 In der Vorrede kommt auf
einen trühen Übersetzer sprechen, dem kaum Anfangskenntnisse bescheinigt (p V1X
primı1s ımbutus lıtterıs imperıtıa), während selbst beansprucht, eın Drittel des eusebianı-
schen Werkes verbessert haben (vgl. Wilkınson |Anm 7/9| 246 H

Dıies wurde nachgewiesen VO' Ziegler, Dıie Peregrinatio Aetheriae un! das Onomastı-
CON des Eusebius, In: Bıblica 192 493 70 tt Siıcherlich benützte die Pılgerin die verbesserte
lateiniısche Übertragung durch Hıeronymus.

Hıer C 4 9 10 5 9 110) Quıid referamus Armenıi0os, quıd Persas, quıd Indiae
Aethıopum populos 1psamque J1uxta Aegyptum ertilem monachorum, Pontum et Cappado-
cCl1am, Syriam Coelen e Mesopotamıam CUNCLAQUE Orlentıs examına » Ahnlich 66, 14
4, 665) un:! Eg It. 49, (SCHr 296, 318) de dıversıs DrOoVINCS, ıd GT Lam de Mesopotamıa
vel yrıa vel de Egypto Aaut Thebaıda 'araval (Anm 18) 105 betont jedoch Recht, dafß
dıe Leute zunächst aus der näheren Umgebung kamen und wenıger als einen Tag blıeben,
jedoch Ööfter als einmal 1mM Jahr die Walltahrt unternahmen.
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auch vermögende Personen gehandelt haben Natürlich kamen auch S1e
nıcht alleın, sondern ın der Begleitung eıner Schar Gleichgesinnter.Den Reigen dieser Ankömmlinge Aaus dem Westen eröffnet der unbe-
kannte Pılger AaUuUs Bordeaux, über dessen Unternehmung WIr durch eıne
freilich MULG recht dürftige lateinısche Beschreibung informiert Ssind. Miıt der
kaiserlichen Post, welche ıhm die Benutzung der ötfentlichen mansıones
erlaubte, bewältigte 1m Jahr 533 eiıne trecke VO mehr als km
Seine Reıse, für die ausschliefßlich den Landweg wählte, führte ıhn VO
seıner Heımat über Arles, Maıland, Aquıleıa, dann nach Konstantıinopel,
VO  3 da über Ankara, Tarsus, TIyros nach Caesarea un Jerusalem. Hıer-
für WI1€e auch für die gleiche Route zurück benötigte lediglich eın knap-
DCS Jahr Es annn keine Frage se1n, dafß sıch den Reiseweg anhand der
ZUur Vertfügung stehenden Wegekarten ausgesucht hat; denn machte auch
be] den Gräbern des Dıchters Eurıipıides ın Makedonien un des karthagı-schen Feldherrn Hannıbal halt ® In Palästina benützte die bald klassısch
werdende Route über Sıchem, Bethe]l nach Jerusalem, VO dort A4aUS verzich-
LETEe ebensoweni1g auf einen Abstecher über Bethanien nach Jericho un
ZU Toten Meer, die Taufstelle Jesu sah Schliefßlich unterlie{(ß 6C
auch nıcht, Bethlehem un: Hebron besuchen. Bezeichnend ISt, da{fßs die
Erinnerungsstätten AaUus dem Alten Bund mıt den großen Könıgen Davıd,alomon un: Hıskıa zahlenmäßig die Anknüpfungspunkte au$s dem Leben
Jesu weıt übertreffen. So stehen D Hınweıilsen auf das Ite Testament MÜ
LCUN Aaus den Schritten des Neuen LTestaments gegenüber . Dies welst nıcht
EeLwa2a autf eınen bekehrten Juden als Verfasser, W1€E INan wıederholt
hat, CS 1St vielmehr eın sprechendes Zeugnıis dafür, dafß 65 noch aum eiıne
christliche Pılgertradition gegeben hat ” Was INan ın der damaligen eıt
sehen bekam, WAar weıtestgehend durch dıe Jüdısche Überlieferung gepragt,auf die INan Jjetzt eınen größeren Anspruch geltend machte.

Sämtliche technischen Angaben bequem zusammengefaßt be]l Donner (Anm 13) f INn
der Eınleitung seiıner Übersetzung; wichtige Einzelheiten uch beı Milanı, Strutture tor-
muları nell? Itinerarıum Burdigalense (a 595) In Aevum (1985) 99 +

Eurıipides (22); Hannıbal (9) Dıiıe Bıldung des Pılgers zeıgt sıch uch INn der Erwähnung,da der Zauberer Apollonios aus Tyana In Kappadokıen Stammte 10) un Alexander der
Große in DPella In Makedonien geboren wurde C allerdings verwechselt Hannıbal mıt
Hannıbalıanus, den Neftten Konstantıns Gr der damals als Könıg VO Armenıiıen VOTIBCSC-hen Wa  e Schliefßlich hat INan Recht daraut autmerksam gemacht, dafß die VO  s ıhm ANSCHC-benen Summen der zurückgelegten .Meılen alle nıcht stimmen.

Es sınd 1€es das Bad des Hauptmanns Cornelıuus In Caesarea (15)% der Maulbeerbau1n
des Zachäus In Jericho (18), In Jerusalem dıe Zinne der Versuchung S das Haus des Kaıl-
phas und die Geißelsäule (16), das Prätoriıum des Pılatus ( der Fels des Judas-Verrates, der
Palmbaum, VO  — dem sıch die Kınder e1im Eınzug Jesu In Jerusalem Wedel nahmen un VOT
iıhm ausbreıteten, der Ölberggipfel un: das rab des Lazarus 18) Vor der Ankunft In Palä-
stina berichtet der Verft. NUr ber die Herkunfrt des Apostels Paulus aus Tarsos 1) Es 1St. Iso

christliche Führer denken, vgl uch Wilkinson (Anm 43) R6 .
So zuletzt Donner (Anm 13) 42 Dagegen Recht Stemberger (Anm 24) 83
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In diesen Rahmen fügt C sıch auch e1ın, daflß der Gallıer eıne Reıihe VO
Gräbern alttestamentlicher Gestalten erwähnt, jedoch keine einzıge rab-
sStatte eines christlichen Märtyrers. Sollte CGS Jjene „prächtigen Gedächtniska-
pellen”, die Eusebius bereıits tür Jene elıt 1mM Munde führt, eben doch noch
nıcht gegeben haben? Christliche Kırchen erwähnt In Bethlehem un:
Mamre, auf dem Ölberg und der Grabeshöhle, eınen Steinwurt entfernt
VO Golgotha; alle selen autf den Befehl Konstantıns errichtet worden; die
beiden letzteren 1n Jerusalem rühmt als Basılıken VO wunderbarer
Schönheit %. Weıt gründlıcher hat Jjedoch, W1€E CS scheınt, den Tempelbergdurchforscht. Was hıer VO den traurıgen Resten des salomoniıschen
Tempels, VO ZzWeIl Statuen des Kaısers Hadrıan un: der Klageprozession
der Juden un: schließlich VO den sıeben Synagogen erzählen weıls, VON
denen sechs erstOr sınd (14—16), äßt wıederum ersichtlich werden, WOTI-
aut der Hauptakzent gelegt 1St Das Jüdısche Jerusalem, dessen Geschichte
1Ur och ıIn kläglichen Spuren erahnen ISt, wiırd abgelöst durch die
christliche Stadt, dıe treilich Eerst 1mM Entstehen ist 92 Diese Beobachtung
lıegt autf der gleichen Linıe W1€ die Antıthese des Eusebius, der seınen
Lesern die Grabeskirche als das Gegenstück des Tempels VOTLr Augen hält
Da aber der VOonN weıther angereıste Pılger eıne solche Tendenz gewiß nıcht
kannte, bleibt U: übrıg, daß S$1Ce ıhm eın chrıstlicher Führer Ort un
Stelle nahebrachte. Er selbst WAar gekommen, dies lassen selbst die dürfti-
SCNH, alleın als Späatere Gedächtnisstütze gedachten Zeılen noch klar erken-
NCN, Jene heiligen Plätze sehen, die bisher alleıin aus den heiligen
Büchern kannte 9 Wenn INa  a} ıhm die Überreste des Kaıiıphashauses un die
Geıiselsäule zeıgte, die Wände des Praetoriums des Pılatus SOWIE dıe Stelle,

Judas den Herrn verriet, WAar der Wıssensdurst gestillt, W1€ iıhn USe-
bıus VO den Besuchern Eben deswegen hatte diıeser ın seiınem
Onomastıcon Jeweıls eın DELKVULTAL hınzugefügt, WENN ın der Gegenwart
och sehen Wa  _ Damlıt Oordnet sıch der unbekannte Pılger A4aUS
Galliıen zunächst In die Reihe jener früheren Besucher W1€E Melıto un: Or1-

e1ın, dıe Sıcherheit gewınnen wollten über eiıne Stelle, die ihnen bisher

l 18 Kırche auf dem Ölberg (vgl. Euseb 111 41—45; GES Eus V 95 {f.) Z Kırche INn
Bethlehem un! INn Mamre (ıbıd.) Bezeichnend für die Neuartigkeıt der Basılıkabauten 1St die
Erklärung des Pılgers beı der Nennung der Grabeskirche VO Jerusalem: Ibidem modo 1USSu
Constantıinı imperatorI1s basılica facta EST, ıd EsT dominıcum, mırae pulchritudinıs (X7Z; SEL
30 23) Konstantın hatte die Gotteshäuser als „könıglıche Prachtbauten“ tıtulıert, vgl

Dölger, „Kırche” als Name für den christlichen Kultbau _N Antıke un! Christentum VI;
Münster 1/7

Daher Recht ELWa Wilkinson (Anm 43) 88 „TIhe Bordeaux pılgrım speaks ot hri-
stl1an topography, whiıch existed almost wıthout reterence Christian oNumen Whart he
WAas shown WOCIC rulns an other features of the CIty which INaYy ell ave een pointed OuL tor
almost LW centurıies before Constantıne“

111 (GCS Eus / 98) und 16 (ibıd 2210 Dazu vgl 25 Z
Dagegen bes Avı Yonah, Ihe Economiıcs of Byzantıne Palestine, 1ın IE ] CO (1958)

45, der VOT allem Jüdısche und samarıtanısche Führer glaubt.
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NUr aus der Bıbel Wa  _ Ebenso hatte Pausanıas 1m zweıten nach-christlichen Jahrhundert Griechenland durchzogen und anschließend seıne
noch heute unersetzliche Peregesıs der klassischen Stätten vertaft9 Diıeses
übermächtige Interesse befriedigen, darın sehen die einheimischen Füh-
IN In dieser eıt iıhre Aufgabe. ber selbst WCNN INan zugestehenmufßs, dafß N christliche Wallfahrtsstätten 1mM damaligen Palästina noch
aum gab, annn das relıg1öse Interesse nıcht geleugnet werden, das die-
ser trüheste Pılger den heiligen Plätzen bereits entgegenbrachte. Gewiß,der Vertasser Sagl nıchts V® Gebeten hätte S1e auch sprechen sol-
len? da selbst die kaıserlichen Gotteshäuser noch nıcht vollendet WAarrcCNnh,aber N mu der Schlufß erlaubt se1ln: Er hätte die Strapazen des überlangenWeges sıcher nıcht auf sıch SC  I hätte iıhn nıcht persönlıche Tröm-
migkeıt geleıtet. Er kennt dıe Heılıge Schriuft un zıtlert S$1Ce häufig und
recht WENN INan ıhn Ort und Stelle Von einer bıblischen Begeben-eıt unterrichtete 9} Alles, W as nıcht mıt dem Heılıgen Land In Berührungsteht, durcheilt rasch, obwohl reichlich Gelegenheıit SCWESCH ware, rel-
MC Bıldungsinteressen nachzugehen.

Der zweıte Pılgerbericht AaUusSs dem vierten Jahrhundert, der hier noch
vorgestellt werden soll, Stammt VO der TOoMMen Nonne Eger14, welche
gyutLe fünfzıg Jahre Späater eine nıcht wenıger als vier Jahre währende Pılger-fahrt unternahm 9 SIıe kam ohl ebenfalls A4US$S dem südlichen Gallıen, reiste
In eıner größeren Gruppe teıls Lande, teıls auf dem Meer und ahm sıch
einen welıt größeren Teıl des christlichen rıents VOrTr als ihrdVorgänger“. Vergleıcht INan beide Schilderungen, tällt als ersties auf
Dıiıe Veränderung, welche sıch In Palästina un darüber hinaus In den
dazwischen lıegenden Jahrzehnten vollzogen hatte, könnte nıcht größersSe1IN. Nımmt INan noch al Jene Erlebnisse hinzu, welche ach der Auskunfrt
des Hiıeronymus den vornehmen Kömeriınnen Paula un Eustochium

Vgl Meyer, Pausanıas. Dıie Beschreibung Griechenlands I) Einleitung (MünchenZürich 1967*) 104ft un: C. Habicht, Pausanıas un:! seine „Beschreibung Griechenlands“
(München 40 ff

Auft den Aspekt der Inspiration durch die Bıbel bereıits beı dem Pılger aus Bordeaux
macht bes Hunt (Anm 24) autmerksam. „Each of the SsItes which he records havıng visıted In
the Holy Land W as abelled by Its precıse Scriptural assOclatlion, neıthermore NOT less  “* Er
begnügt sıch mıt einem “bald SLALEMENT of the bıblıcal ‚y whıch WAasSs there COMMEMOTFA-
ted”

Über dıe lange Zeıt, welche die Walltahrten ın Anspruch nahmen (Askese, Gebet, kultu-
relle und geographische Wißbegierde), vgl usammentassend Maraval, Le du pelerınIV:_VI Ie sı&cles), 1in Les chretiens de Ia fın de l’antıquite age,s S$1@-
les Colloque international du CeNLreE natıonal de la recherche sclentifique (Parıs 4/4 ff

ber die dıe Zeıt VO  3 81/384 anzusetzende Reıse usammenfassend Wilkiınson
(Anm 44) 3 f un: Maraval ım Vorwort seıner Ausgabe (Parıs D + (SChr 296)Eıne vollständige deutsche Übersetzung Stammti VO  — Vretska, Wıen 1958 (nach der franz.
Bearbeitung VO PEtr6®). Egerla hat diesen Bericht ach Abschluß ihrer Reıse, dıie S1E uch
zweımal ach Agypten führte (der 'eıl des Berichts 1St verloren), In Konstantinopel für
ihre Mıtschwestern In der Heımat aufgeschrieben, ohl aufgrund VO Tagebuchnotizen.
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wıderfuhren, zeıgt sıch In der Tat da weıte Teıle der palästinensischen
Provınzen eın christliches Aussehen erhalten hatten und Sanz un Sal autf
den Besuch christlicher Pılgerscharen eingestellt arecn 9! Man gewinnt den
Eındruck, da{ß eiıne Reihe VO Mönchen, Priestern und Biıschöten eigensau da sınd, dıe andächtigen Besucher die heiligen Stätten geleitenund S1Ce dort ausführlich informieren. Eın Vergleich mıt der trüheren
Quelle lehrt außerdem, da sıch In der wiıschenzeit dıie Anzahl der OCa
SAanctiLa In ungeahnter Weise vervielfacht hat, dıe nıcht selten inspırıertenAuffindungen verdanken sınd; weıterhin wurden NCUEC Kırchen gebaut,

eEeLwWw2a auf dem S1onsberg und Lazarusgrab, und schliefßlich hören WIr
VO einer internatıonalen Gemeinschaft VO Mönchen, die sıch In welıtver-

Klöstern nıedergelassen haben Fromme Eınsıedler, oft selbst miıt
den Walltahrern 1Ns Land gekommen, werden ihrerseıits das Zıel der wılßbe-
gierıgen Besucher !®% An den heiligen Stätten, VOT allem INn der Grabes-
kırche, 1Dt c eine wohlüberlegte Planung stundenlanger Gebete und bei-
nahe täglicher Gottesdienste, dıe Festtagen VO langen Prozessionen
begleitet sınd. Dies äflst sıch besonders eindringlıch A4US dem zweıten eı
des Egeriaberichtes erkennen, welcher vornehmlich der Osterliturgie ıIn der
Grabeskirche gewidmet 1STt und mehr als dıe Hälltte des Buches

101einnımmt Für Jerusalem betont Hıeronymus, daß angesichts der über-
wältigenden Fülle dessen, W as sehen sel, eın Tag be] weıtem nıcht aQusrel-
Ch e 102 Den Höhepunkt der VO Egerıa anschaulich geschilderten (GoOt-
tesdienste In der Osterwoche bıldet die Verehrung des heiligen Kreuzes,
über dessen Auffindung sıch bei Eusebius bekanntlich noch keine Außerungtindet; ohl aber weılß die Jahrhundertmitte der Bischof Kyrıll VO

Jerusalem, da{fß der Kreuzesfund aut die Bautätigkeıit Konstantıns zurück-
gehe un seiıner elıt schon tast der ZFESAMLE Erdkreis mıt Kreuzesreli-

Es handelt sıch das Epıtaphium Paulae, das sıch 1mM Brief 108 des Hıeronymus fin-
det (6—14; SEL 5 9 S12 das dieser 1mM Jahr 404 ber dıe Reıse VO  — Mutter un Tochter
(Eustochium) 1im Jahr 85/386 durch Palästina geschrıeben hat; englısche Übersetzung be]
Wıilkiınson (Anm 30) 4 / H.} deutsche Übertragung VO Donner (Anm 13)

100 Zum Kırchenbau, der selit der Zeıt Theodosius’ einen spürbaren Aufschwung erfährt,
zusammentassend Stemberger (Anm 24) 64 Un ebenda ZUur Vermehrung der alttestamentlichen
Gräber und Reliquien 97 ff un ZuUur Ausbreitung des Mönchtums 1ın Palästina und seiıne
Bedeutung tür dıe Walltahrt ff Eınen Überblick bletet wıederum Hunt (Anm 24),
bes ff und 150

101 Kap 24—49 (SCHhr 296, 234—348); leider hat Donner diesen eıl 1ın seiner Sammlung
der Berichte VO  — Palästinapilgern nıcht übersetzt. Austührlich behandelt wiırd dıese Schilde-
rung, die eingeleıtet wiırd VO Epiphanıiastest (24—27) und mıt einer Katechese der Täuflinge
(45—47) SOWIE mıiıt der Enkänıienteier (48/9) ıhren Abschlufß findet, wıederum VO  — Hunt
(Anm 24) 107 HS, VO  S den rüheren Werken och ımmer grundlegend Bluday, Dıie Pılger-
reise der Aetheria Studıien ZUr Geschichte und Kultur des Altertums 15) (Paderborn
68 {f.

102 C 46, 54, 111) Tanta In 1DSa rbe Ooratıonum loca, ad peragrandum 1€S$
sutticere NO possıt. Der Brief 1STt. geschrieben.
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quıen angefüllt sSe1l  105 Dıie Fülle dessen, W as damals gezeıgt wurde, ENL-
spricht der unstillbaren Wißbegierde, mehr aber noch der tiefen Gläubigkeitder reisefreudigen Damen. So verhehlt Egerla ZWAAr durchaus nıcht, daß S1Ee
ziemlich neugıerig SC1I un stellt ständıg NCUC Fragen über alles, W as S$1Ce Inder mitgeführten Bıbel tindet 19 och nıcht alleın die treien Stunden, SON-
ern auch die eıt des Reısens verbringt S1e mıt Gebet und Schriftlesungund äßt sıch Von allem beeindrucken, W Aas INa  —_ ıhr vorführt, damıt S$1C sıch
eın Bıld VO den bıblıschen Ereijgnıssen machen ann ohe Verehrungzollt S1Ce iıhren geistlıchen Führern, den Bıschöfen, Klerikern un: VOT allem
den Mönchen, be] denen S1E gyastireundlıch aufgenommen wiırd. Als
Dame hohen Standes, die selbst miılıtärıischen Schutz beanspruchen kann,hat S1e CS nıcht nötıg, die üblichen Herbergen oder die bereits vorhandenen
christlichen Xenodochien aufzusuchen 105 So wırd die peregrinatio Egerlae
ZU besten Zeugnıis dafür, daß In der wiıschenzeit tatsächlich eıne christli-
che Pılgertradition entstanden 1St mıt allen Begleiterscheinungen, die sıch
daraus ergeben. Es bedarf keıner weıteren Begründung, da gerade dıe
Ankunft hochgestellter Persönlichkeiten, ELWa der Damen aus kaıserli-
chem Haus 1m b eıne wırtschaftliche Blüte In jenem Land hervorrief,das bıs VOT kurzem noch eın unbedeutendes, VO Krıegen erschüttertes
Anhängsel des östlıchen Imperium Romanum war  106 Nıchrt UTE die zahlrei-
chen Handwerker und Künstler, die durch den staatlıch geförderten Kır-
chenbau Arbeit un Unterhalt erhielten, Lırugen zZzUu Autblühen des(

103 Kyr. CAL. 10; 19 (PG 99 468 f, 685 , geschrieben 0O christliche Inschriften
bestätigen für die gleiche Zeıt dıe Exıiıstenz VO Kreuzesreliquien In Nordafrika (s 18

54) Egerıa nımmt bereıits eıne Mıtwirkung Helenas der Ausführung der Golgothabautenund äfßt das Weıhedatum der Kırche 13 555 VO Tag der Kreuzauffindung abhängenC bid ZIZE azu Klein (Anm 50) 368
104 ber das Tal Corra 1 (ıbıd 192) Iunc CRO, uL Su Satıs curiosa, requıirerecepIl, QUuUaC 4eC vallıs, ubı SAaNCLUS monachus UNC monasterıum sıbı tecısset. ber die

verschiedenartigen Interessen der Pılger 1mM allgemeinen bes 'araval (Anm 18) 51{ft un
Das Interesse Egerlas konzentriert sıch allerdings NUur aut dıe Bıbel, weltlicher Kul-

LUr 1St S1C nıcht interessiert, uch Tier- un Pflanzenwelt, Sıtten Un! Gebräuche der Landbe-
wohner beeindrucken S$1C nıcht. 7Zu iıhrer Bıldung (sıe verfügt uch ber Griechischkenntnisse)Uun: spezıell iıhrer Sprache vgl och ımmer die vorzüglıche Monographie VO  - Löfßstedt,Philologischer Kommentar ZUur Peregrinatio Aetheriae (Uppsala 19569 (ute Zusammentas-
SUuNng Jetzt 1n der Ausgabe VO 'araval 5il („un latın de coloratıon vulgaıire”).105 Miılıtärischer Geleiutschutz (% Z  9 9) (ıbıd 154; 16/7) Es WwWAare jedoch abwegig, deswe-
SCH aut ıne Verwandte des Kaiserhauses schließen. Ihre geistliıchen Führer S$1e valde
sanctı (57 1’ bıd 144), valde humanı (11, I bıd 10)) S1eE gesteht iıhnen eine ıta GLE inaudıta

(21) $l 222) Zum Autbau eines christlichen Herbergswesens 1mM Jh., WIE CS sıch bereits 1n
dem christlichen Terminus SEVOOOYXETOV kundtut, vgl Hiltbrunner, INn 14
(1988) (s Herbergswesen) und schon Kötting (Anm bzw. Gorce, Die
Gastfreundschaft der altchristlichen Einsiedler un! Mönche, 1n ; JDAC 15 (1972) 66 ff

106 Zu erinnern ware 1er nıcht I11UI Paula Un: Eustochium, ber dıe WIr durch Hıero-
guLl Bescheid WwIssen, sondern uch dıe reiche Pılgerin Poimenına, welche die Hım-

melfahrtskirche auf dem Ölberg stiftete (um 92/895 Vıt Detr. Iber. Raabe). Hıerzu Avı
Yonah (Anm 94) 55 {f. SOWIE Stemberger (Anm 24) /4 {
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plünderten und menschenarmen Landes beı, mehr och 6c5 die Stit-
Lungen EeLwa der reichen Patrızıerin Melanıa der Alteren, die 1mM Jahr 375
eıne Herberge für Pılger jeden Standes autf dem Ölberg gründete, der der
östlıchen Kaısergattin Eudoxıa, die 1mM 5. Jh für eıne Kırche In (Gaza dıe

Baukosten übernahm. Solche Dıinge hat Hıeronymus VOTr Augen,
WECNN Sagl, da{ß 1ın die heilige Stadt Bethlehem täglıch Adelıge beiderlei
Geschlechts miıt a ]] ihrem Reichtum kämen, die auch regelmäßıg VO den
Klöstern aufgenommen würden 107 Dıie zunehmende Gefährdung des
estens durch barbarısche Heere Lal eın übriges, da sıch darunter auch
Flüchtlinge befanden, welche die Einriıchtungen des Pılgerwesens 2a7Zzu
benutzten, sıch dauernd In diesen Gegenden nıederzulassen !  08  p ufs
Ganze gesehen WAar der Gewinn, den INan aus der Vıielzahl der remden
Ankömmlinge und AaUus dem beginnenden Eulogienhandel ZOß, erheblıich,
daß der empöÖrte Ausruft des Hıeronymus den Bischof VO Jerusalem
verständlich wiırd: „Du hast Überfluß Reichtum und profitierst VO
Glauben der SaNzZCNH Welt“ 199

VII

Zum Abschluflß dartft ein 1InWweIls darauf nıcht fehlen, welche Gefahren
au der ungeahnten Entwicklung erwuchsen. Die WAar polıtischer
Natur; S$1Ce ging AaUus VO Julıan, dem abtrünnıgen Kaıser, der mıt dem
Versuch, den Jüdischen Tempel wıiederaufzubauen, den VO Konstantın und
Eusebius eingeleiteten Prozeß och eiınmal rückgängıg machen wollte  110
Wurde auch Jerusalem durch das seıt 325 eingeleıtete Bauprogramm zl
mählich AT christlichen Stadt, WAar doch auf dem lachen Land das He1-
dentum och immer lebendig, da{fß N gelegentlich christen-

107 Hıer OImnm Ez praef. (GC D 2 ber die Herberge Melanıas A) die ach dem
ode iıhres (Gatten und ihrer beıden Kınder ach Jerusalem pılgerte, Hıst. Laus 46 (p Bar-
telınk) un DPaul Nol C 2 9 11 2 9 2589)8 a7zu Murphy, Melania the Elder.
Bıographical Note, in Ir (1947) 54{1., ZUuUr Kırche der Eudoxıa In Gaza vgl Marc. 1a2C VIt.
Porph. 53.76 HS (ed Gregoijre-Kugener 44 ; 6 / {f., 7/2) Zur HA Bautätigkeıt der VOT-
nehmen Öömerın Paula, der Jüngeren Melanıa und bes der Kaıserin Eudokıa vgl Hunt
(Anm 24) 227 H.

108 Dazu LWa Hıer. OINnm Ez praef. CC S 277) Verzögerung seiner Arbeıt Eze-
chielkommentar der Flucht der Bewohner des Westens un: der Überflutung der heılı-
SCnH Stätten.

109 loh Hıer. 14 P 28 370); azu Antın, La vılle chez saınt Jeröme, IN : Lato-
[MNUuSs 20 (1961) 2958 Zum Handel mıt Reliquien (Teıle des heiligen Kreuzes, Erde) un: Eulo-
gıen (bes VO rab Chrıistı), WOTaus ber wenıg Kapıtal schlagen WAar, vgl Kötting
(Anm 403 un! Stemberger (Anm 24) 0®

110 Über dieses Vorhaben, das ber Anftfänge nıcht hınauskam und ach dem frühen Tod
des Apostaten wieder aufgegeben wurde, vgl grundlegend Vogt, Kaıser Julıan un das
Judentum (Leipzıg 46 ff und neuerdings Brock, The Rebuilding of the Temple under
Julıan. New 5ource, IN : PE® 108 (1976) 103 fr zusammentassend Jetzt wieder Stemberger
(Anm 24)
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teindlichen Ausschreitungen kam, die als Antwort auf Opfterverbot un
Tempelschließungen erklären sınd } Ahnlich verhielt N sıch mıt den
Juden, dıie ZWAar In weıthın gELrENNLEN Lebensräumen relatıv ungestörtneben den Christen lebten un: deren Sıedlungen ıIn manchen Gegendeneıne ZEWISSE materiıelle Blüte verzeichnen hatten, aber auch S1e

sıch schwer, die Konkurrenz der VO staatlıcher Seılite gefördertenfides christiana Am härtesten trat N S1€, da{fß die Ruılmen des
salomonischen Tempels noch ımmer VO ıhrem Unglück kündeten, wäh-
rend das NECUC Jerusalem autf Golgotha, dem Ölberg un dem Sıonsbergsıch ständig weıter ausdehnte. Nun aber durfte das leidgeprüfte olk noch
eiınmal auf eıne Anderung seıner Deklagenswerten Lage hofften. Der Heıde
Julıan, der als ehemaliger Christenzögling die Voraussage Jesu über dıe
Vernichtung des Tempels sehr ohl kannte, ordnete die Wıedererrichtungdes Bauwerks A den verhafßten Religionsstifter eıner ftalschen Prophe-zeıung überführen. Sowohl aus einem Schreiben die JüdıscheGemeıinde VO Antiochien W1€ auch Aaus dem eıdenschaftlichen Pamphletdes christlichen Bıschofs Gregor VO azıanz den Apostatenerg1ıbt sıch, da{fß Cc5 die kaiserliche Absıcht Wafr, dıe Juden In hre eıgeneStadt zurückzuführen 12 Dies bedeutet, da{fß die VO den Juden langerhoffte Wıederaufrichtung des Tempels In bewußter Umkehrung Kon-
stantıns Bau der Grabeskirche geplant WAar Wı e damals, wurde auch
Jetzt eın polıtisches Unternehmen 1NSs Werk DSESELZL. Erneut lossen reichli-
che Miıttel A4aUS der staatlıchen Kasse, und wıederum hören WIr VO staatlı-
cher Autfsicht 13 Dıie helle Begeıisterung der meılsten Juden, WI1eEe CS der SyrerEphräm formuliert, fand Jjedoch eın rasches Ende, da bereıts Begınn die
Arbeiten durch eın Erdbeben unterbrochen wurden. Schließli_ch 1e der

16181 So ELWa In (GGaza (Soz 1ST. ccl 3) 6f.; GCS 50} 196), 1n Aschkelon O ulianinschrift,Avı Yonah, QDAP 10 1944 160( Sebaste In Samaral, die Heıden die RelıquienJohannes’ des Täuters schändeten (Philost. 1ST. eccl VII 4 ; GCS ZU0 60) der 1n Parneas
(Caesarea Phılıppi), eiıne Jesusstatue durch ein Bıldnis Julıans GRSGCEEZT wurde (DSoz 1St. eccl
Z UE GCS 50, WD f.) 7Zu diesen Unruhen, dıe häufig VO den heidnischen Rhetoren-

schulen ausgiıngen, vgl J/ones, The Socı1a| Background of the Struggle between Pag-anısm an Christianity, in ‘ Momiuiglıano: The Conftlict between Paganısm and ChristianityIn the Fourth Century (Oxford 7 {t
1902 Der Briet dıe Gemeinde VO Antıiochien 1St In seiıner Echtheit umstritten (Text bei
Stern, Greek an Latın Authors Jews and Judaısm I1 |Jerusalem 509{f.; dort dıe

Ankündigung Von steuerlichen Privilegien un: eiıner Jjüdıschen Besiedlung Jerusa-lems); die harten Schmähreden AUS der Feder des Bischofts Gregor Von azıanz un:
(SCHhr 309); ber die weıtere christliche Literatur diesem IThema (die Kırchenhistoriker
Rufin, Philostorgius, Sokrates, 5SozomenOoOs, Theodoret der uch Johannes Chrysostomus)vgl wıederum Vogt (Anm 110) 53 ff

113 Dıies wiırd bes aUsSs Ammıan deutlich (XXIMN 1) 2 9 SS heißt, da{fß Julıan mıiıt CI-=
hältnismäßig hohem Autwand“ den Tempel wıederherzustellen gedachte und dem ehemalıgenVICarıus Briıtannıae Alypıus, der sıch Jetzt ıIn Antıochien aufhielt, diese Aufgabe Zur raschen
Erledigung übertrug, den In den Rang eines erhob Dieser habe das Werk mıt Nach-
druck betrieben un: Nl uch VO  — den Provinzstatthaltern unterstützt worden.
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frühe Tod des Kaılsers 1M Perserkrieg des Jahres 363 das antıichristliche
Vorhaben scheıtern, ehe CS richtig angefangen hatte 114 Da sıch die tolgen-den Herrscher wıeder ZANT christlichen Relıgion bekannten, Wr eın polıtı-sches Vorgehen die Verchristlichung des Pılgerlandes Palästina In
Zukunft nıcht mehr erwartiten

(GGanz anderer Art WAar dıe innerchristliche Kritik der ZWAAr Späat, aber
1U rascher autblühenden peregrinatıo dıe heilıgen Stätten. Als
Entgegnung autf SEWISSE Auswüchse 1St 6csS verstehen, WCNN sıch schon
früh warnende Stimmen erhoben Gefahren sıttliıcher Ante dıe sıch aut
den Reısen und mehr noch be] einem Zusammentretten vieler Menschen
ergaben. Jerusalem SCe1 voll VO Menschen jeder Art; un: CS herrsche eın
solches Getümmel beıiderle] Geschlechts, klagt bereits Hıeronymus, dafß
c nıcht mehr ratsam sel, sıch dort aufzuhalten !> Ebenso der Oberftlä-
che bleibt C5, WeEeNnNn INa  S 1n eiınem gewlssen Lokalpatrıotismus meınte, da{fß
65 ıIn jeder Stadt verehrungswürdige Überreste VO Märtyrern gebe, da{fß
durchaus keine weıten Reıisen bestimmte Orte nÖötıg sejen 116 „ Wır sollen
alle Märtyrer andächtig verehren”, meılnte AX1ImMus VO Mucn: „besonders
aber die Reliquien, die WIr besitzen“ 117 Weıt ENNStET als Jjene sıttlıchen Ang-
SLE und Befürchtungen dıe eigenen loca SAaANnCLA sınd dıe Bedenken
nehmen, welche iınsbesondere Gregor VO Nyssa das NEUEC Wall-
tahrtsverständnis vorbringt. Jene klassısche Krıtık, dıe sıch ausschliefßlich
1M innerkiırchlichen Raum bewegt, richtet sıch die weıtverbreıtete
Meınung, eine Pılgerfahrt 1INS Heılıge Land SCe1 für den vollkommenen hrıi-
Sten heilsnotwendig. Nırgendwo, führt der Bischoft In eiınem bekannten
Schreiben AaUs, habe Jesus eine Reıse nach Jerusalem als pflichtgemäßes
Werk geboten. Um den eigenen Glauben begründen, edürfe CS keiner
Wallfahrt; denn INa  — solle doch nıcht glauben, da{fß der Heılıge Geilst be]
den Bewohnern Jerusalems mehr gegenwärtig sSe1 als anderswo. Wer voll
VO schlechten Gedanken sel, SC1 weıter VO Christus enttfernt als jeder

118andere, Mag auf den Ölberg der In die Auftferstehungskirche pılgern
114 Ephräm weiılß VO einer „wahnsınnıgen Begeisterung der Juden” (hymn Ial

1 1 I{ SC® 1/ 68 f7 ähnlıch Rutin 1ST. ccl 8 GESs Eus 1L, 49 / und Gregor
VO azıanz d SCHhr 509 298 Aus der Jüdıschen Liıteratur äßt sıch keın eindeutiges
Zeugnıs ermitteln, da das Rabbinat dem Plan Julıans reserviert gegenüberstand. ber das Erd-
beben schon Ammıan (Anm 113)

1 C 58, 4, 555$)) Paulinus VO Nola 1M 395 Ebenda spricht VO Magı-
‚9 Miılıtärganison, Huren, Schauspielern, Possenreißern un: überhaupt VO  3 allem, W as In
den Städten usammenzukommen pflegt. Hıerzu bes Kötting (Anm 4721 $ un! Stemberger
(Anm 24) 102

116 SO C 58, Daher dıe Folgerung: „Nıcht In Jerusalem PEWESCH se1n, ISt. lobens-
wert.“ Er erinnert den heilıgen Hılarıon, der seiner Herkuntft aus Palästina Jerusalem
1U einen einzıgen Tag gesehen habe, da nıcht den Anscheın erwecken wollte, als schließe

Gott einem (Irt eIN (ibıd
117 erm 8 ] (CC Z 3352 {f., AD
118 C 23 10 (p Pasqualı). Gregor WAar selbst 1Im 381 1mM Heılıgen Land, seıne Kritik

zielt daher sıcher nıcht 1Ns Grundsätzlıche, sondern 1St stark VO Lokalpatrıotismus geprägt;
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Mıt jenen scharfen Worten eıne ortsgebundene Frömmigkeıt findet
Gregor den Weg zurück Orıgenes, der bereits VOT eiıner Identifizierungdes himmlischen Jerusalem mıt der ırdıschen Stadt SCWAarNt hatte. JeneLinıe wırd 1mM Osten fortgeführt VO  S Johannes Chrysostomus, der meınte,
INan rauche nıcht übers Meer fahren, eifrıg Gott beten un
aut die Erlösung hoffen *, aber auch 1mM Westen rat Augustinus 1mM gle1-chen Sınn: „Gehe nıcht ın weıte Ferne; enn der dıch erhört, 1STt. nıcht außer
dir“ 120

Mıt solchen und ähnlichen Sätzen 1St. eın wesentliches Stück christlicher
Religiosität angerührt, W1€E CS bereits ıIn der eingangs zıtlerten Stelle des
Johannesevangeliums ZuE Vorschein kommt: „Dıie ıhn anbeten, MUssen
dıes 1mM Gelst und In der Wahrheit tun (4, 24) Damıt sınd Walltahrten
ZWAar nıcht CENLWETLEL, aber autf ıhren Stellenwert zurückgeführt, wurzelnd
1mM Bereich relıg1öser Emotionalıtät, die dem Christlichen vorgegeben ISt,
WI1€E CS Bernhard Kötting tormulierte  121. Jene Spannung zwischen der Ziel-
riıchtung autf eıne Stadt, die enST noch kommen soll, und dem VO den hri-
StieEeN gelıebten Jerusalem 1mM Heılıgen Land durchzieht schliefßlich auch
das Denken des Hıeronymus, der diese Gegenden W1€ eın zweıter kennen-
lernen durfte. Er meınt Z eınen, da{fß dem Glauben des Menschen nıchts
fehle, WECNN nıcht In Jerusalem SCWESCH sel, Z anderen bekennen
seınem Einflu(ß die Pılgerinnen Paula und Eustochium, W1€E sehr ıhnen die
loca SAaAanctLa Aans Herz gewachsen selen: „Inven!] YUCIM quaesıvit anıma IC  S
tenebo A0l el NO dımıttam ıllum Ich habe den gefunden, den meıne Seele
suchte: Festhalten 111 iıch ıhn un: nıcht mehr VO ıhm lassen  S 122.

azu Kötting, Gregor VO Nyssas Wallfahrtskritik, 1n Studia Patrıstica (1959)
(jetzt In Ecclesıia Peregrinans 245 ff.)

119 hom ad POD Antioch. D (PG 49, 49)
120 Iract. In loh CS 56, 100) Hıer 1St das schöne Wort Augustins erwähnen,

dafß Gott War überall Nl und VO keinem Raum eingeschlossen der begrenzt werde, da{fß
ber doch ach CGottes Plan dem einen Ort Wunder geschehen, dem andern nıcht (ep
/8, 3) SEL 54, 335) Dıiese Zeılen zeıgen wıederum, dafß VO eiıner generellen Ablehnung
des Wallfahrtsgedankens beı den Kırchenvätern keine ede seın ann

121 In 10 (1966) 945
122 C Sl 5 9 592)


